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Wichtige Aufgaben der Volkskontrolleure

Im Politbüro 
des ZK der KPdSU

Die hohe Pflicht der Volks­
kontrolleure Ist. dem Volk und 
der Sache des kommunistischen 
Aufbaus zu dienen. Gegenwärtig 
gehören 10 Millionen in Arbelts 
kollektiven gewählte Menschen 
Gruppen und Posten der Volks­
kontrolle in Betrieben. Kolcho­
sen. Organisationen und Dienst 
stellen an. Durch ihre aktive 
Teilnahme an der Ermittlung von 
Reserven zur Beschleunigung des 
wissenschaftlich-technischen Fort 
Schritts, zur Verbesserung der 
Arbeitsqualität und zur Straf­
fung des Sparsamkeitsprinzips 
leisten sie einen beachtlichen

Die hohe Staatsbürgerpflicht 
des Volkskontrolleurs

Rede des Genossen K- U. TSCHERNENKO
Teure Genossen!
Sie haben sich versammelt, 

um außerordentlich wichtige 
Fragen zu erörtern — die Fra­
gen der weiteren Aktivierung 
und Erhöhung der Effektivität 
der Volkskontrolle. Das ZK der 
KPdSU ist der Meinung, daß Sie 
sich sehr rechtzeitig versammelt 
haben. Und zwar deshalb: Wir 
treten in eine Zeitperiode ein, da 
das Leben gebieterisch neue, er­
höhte Forderungen an die Ar- 
beitsqualltät in fllen Bereichen 
des Leitungssystems unserer Ge­
sellschaft stellt. Und die Volks­
kontrolle ist ein untrennbarer, 
Ich würde sagen, durch nichts 
ersetzbarer Teil des Systems. So 
mit erstreckt sich auch auf Sie 
in vollem Maße die Forderung 
der Zeit — die eigene Tätigkeit 
auf das Niveau unserer heutigen 
großen Aufgaben zu heben.

Gestützt auf ein mächtiges 
materielles und geistiges Poten­
tial, konzentrieren wir unsere 
Anstrengungen auf die allseitige 
Entwicklung aller Zweige der 
Industrie, der Landwirtschaft, 
des Transports und des Bauwe­
sens, auf die raschere Inten­
sivierung der Produktion und 
darauf, einen neuen Aufstieg der 
sowjetischen Wissenschaft und 
Technik, des Bildungswesens und 
des Gesundheitsschutzes, des 
materiellen und kulturellen Le- 

| bensnlveaus des Volkes zu ge­
währleisten. Die gegenwärtige 
komplizierte und gespannte in­
ternationale Lage verpflichtet 
uns, die Verteidigungsfähigkeit 
des Landes zu stärken und die

Beitrag zur Realisierung der Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und zur Erfüllung der 
Auflagen des Fünflahrplans.

Der weiteren Vervollkomm­
nung der Tätigkeit der Volkskon- 
trolleurc war die Unionsbera­
tung der Volkskontrolleure ge­
widmet, die am 5. Oktober in 
Moskau stattfand. Ihre Teilneh­
mer berieten über die Aufgaben 
der Volkskontrolle, die aus den 
Beschlüssen des Februar- und 
des Aprilplenums des ZK der 
KPdSU von 1984 betreffs der 
Festigung der Staats- und Ar­
beitsdisziplin, der Verbesserung

Kampfbereitschaft unserer Streit­
kräfte zu heben.

Wir haben unmittelbar Posi­
tionen erreicht, die In gewissem 
Sinne einen Umschwung bedeu­
ten. Es handelt sich um quallta 
tive Wandlungen, vorbereitet 
durch den ganzen Verlauf unse­
rer Entwicklung, durch die auf 
der Basis der Beschlüsse des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der nachfolgenden Plenen 
des ZK entfaltete gewaltige 
schöpferische Arbeit der Partei 
und des Volkes.

Solche Wandlungen sind in 
der Entwicklung der Produktiv 
kräfte, in ihrer Umgestaltung auf 
der Grundlage des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts her­
angereift und notwendig gewor­
den. Ohne solche Wandlungen 
kommt man nicht aus im System 
der Leitung der Ökonomik und 
in der Planung. Unser Wirt­
schaftsmechanismus muß bedeu­
tend verbessert werden. Auf ei­
ne qualitativ neue Stufe ist der 
Volkswohlstand zu heben. Na­
türlich ist all das urmöglich 
ohne die bewußte, engagierte und 
Initiativreiche Arbeit der Men­
schen — aller und eines jeden. 
Und das bedeutet, daß auch hier 
ein Umschwung notwendig ist: 
Es gilt, zu erzielen, daß die ge­
sellschaftliche und die Arbeits­
aktivität der Massen nicht ein­
fach wächst *wie bisher, sondern 
sich buchstäblich vervielfacht.

Gerade das, Genossin, bildet 
das lebendige Gewebe des Pro­
zesses, den wir Vervollkomm­
nung des bei uns errichteten So­

der Organisiertheit und der Ord­
nung in der Produktion und im 
Dicnstlelstungsbereich resultie­
ren.

Mit anhaltendem, stürmischem 
Beifall, stehend begrüßten die 
Versammelten die Genossen 
K. U. Tschernenko. G. A. Ali­
jew, W. I. Worotnikow, M. S. 
Gorbatschow, V. W. Grischin. 
A. A. Gromyko, M. S. Solomen 
zew, N. A. Tichonow, P. N. Dc- 
mltschew, W. I. Dolgich, W. M. 
Tschebrlkow, M. W. Slmjanln, 
I. W. Kapitonow, J. K. Llga- 
tschow, N. I. Ryshkow.

zialismus nennen. Gerade auf 
die in diesem Zusammenhang 
auftauchenden Probleme Ist jetzt 
die Aufmerksamkeit der Partei 
konzentriert, ist das Denken ih­
res Zentralkomitees gerichtet. 
Das Ist das Wichtigste, das die 
Vorbereitung des XXVII. Partei­
tags der KPdSU und die Arbeit 
an der neuen Fassung des Pro­
gramms der Partei bestimmt. 
Und dementsprechend auch der 
Arbeit am neuen Fünfjahrplan 
und an den Plärren der wirt­
schaftlichen und sozialen Ent­
wicklung für eine iängere Per­
spektive.

Uns steht bevor, große Be­
schlüsse zu fassen und große 
Pläne zu bestätigen. Und das be­
deutet, lm voraus für die Garan­
tien ihrer Erfüllung zu sorgen. 
Ein hervorragender Platz unter 
diesen Garantien gehört der auf 
Leninsche Art organisierten 
Volkskontrolle. Offen gesagt: 
Bel dem weiteren Fortschritt un­
seres Landes hängt von der Ar­
beit der Volkskontrolle viel, sehr 
viel ab. Zu dieser Schlußfolge­
rung verpflichten uns unsere gan­
ze Erfahrung and die wissen­
schaftliche Theorie.

Wir alle wissen, daß W. I. 
Lenin der Organisation einer 
wirksamen Kontrolle, der mas­
senhaften Heranziehung der Ar­
beiter, der Werktätigen dazu ei­
ne große Bedeutung beimaß. Hier 
sah er nicht einfach einen der 
vielen Bereiche der politischen 
und organisatorischen Tätigkeit 
der Partei, der Sowjets und der 
Gewerkschaften. W. I. Lenin

Im Präsidium befanden sich 
auch die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
des Ministerrats der UdSSR, 
Vorsitzende der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR. 
Abteilungsleiter des ZK der 
KPdSU, Leiter einer Reihe von 
Ministerien und Ämtern, Vertre­
ter der Partei-, Staats- und ge­
sellschaftlichen Organisationen, 
Bestarbeiter und Produktions­
neuerer.

Die Beratungsteilnehmer wähl­
ten einmütig das Politbüro des 
ZK der KPdSU unter Leitung 

dachte weiter und tiefer. Er ver­
band die Volkskontrolle untrenn­
bar mit dem Wesen der sozialisti­
schen Gesellschaftsordnung selbst, 
mit ihrem demokratischen Cha­
rakter.

Überblicken wir die Geschich­
te der Entstehung und Entwick­
lung des Sozialismus In unserem 
Lande. Es läßt sich nicht schwer 
feststellen, daß in jedem verant­
wortungsvollen Abschnitt dieses 
Weges das Problem der Kontrol­
le stets unter die brennendsten 
vorrückte. Am Vorabend der 
Oktoberrevolution gehörte die 
Leninsche Idee der Volkskontrol­
le zu den mobilisierenden Losun­
gen des revolutionären Proleta­
riats.

Unter den Verhältnissen des 
Bürgerkrieges und der wirtschaft­
lichen Zerrüttung schritt der jun­
ge Sowjetstaat, der den Aufbau 
einer neuen Gesellschaft begon­
nen hatte, zuversichtlich vor­
wärts. gewappnet mit der exak­
ten Weisung W. I. Lenins: ..Rech­
nungsführung und Kontrolle — 
das Ist die wichtigste wirtschaft­
liche Aufgabe...“ In den Jahren 
der NÖP, als In der ölonomlk 
die Frage ..Wer wen?“ entschie­
den wurde, stand die Sorge der 
Partei um eine Klassenmäßige, 
wirkliche Volkskontrolle im Vor­
dergrund. Gerade In dieser Zelt 
veröffentlichte Lenin, das drin­
gendste Bedürfnis der erstarken­
den sozialistischen Gesellschaft 
ausdrückend, sein programmati­
sches Werk ,,Wle wir die Arbei­
ter- und Baucrnlnspektlon reor­
ganisieren sollen“. Die gemäß 

des Genossen K. U. Tschernen­
ko zum Ehrenpräsidium.

Das Wort wurde dem General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko erteilt. Die 
Anwesenden begrüßten Konstan­
tin Ustlnowitsch mit Ovation.

Die Rede des Genossen K. U. 
Tschernenko, die mit stürmi­
schem, anhaltendem Beifall ent­
gegengenommen wurde, wurde 
mit großer Aufmerksamkeit an­
gehört.

(Schluß S. 2)

den Leninschen Ideen aufgebau­
te Tätigkeit unserer Kontrollor­
gane — staatlicher wie gesell­
schaftlicher — leistet von Jahr 
zehnt zu Jahrzehnt einen ge­
wichtigen Beitrag zur sozialisti­
schen Aufbauarbeit.

Jedem Ist es klar: Die Gesell­
schaft, der nicht eine spontane, 
sondern planmäßige, organisierte 
Grundlage wesenseigen Ist, wäre 
nicht weit vorangekommen ohne 
eine systematische Kontrolle des­
sen, wie die von Ihm gesteckten 
Ziele realisiert werden. Wir sind 
sehr weit vorangekommen lm so­
zialistischen Aufbau. Das Land 
ist in die Etappe des entwickel­
ten Sozialismus getreten Und 
daß wir das erreicht haben, Ist 
ein bedeutendes und, Ich wieder­
hole, auf seine Art unersetzli­
ches Verdienst der Volkskon- 
trollß.

Es Ist ganz gesetzmäßig, daß 
sich gerade unter den gegenwär­
tigen Verhältnissen, gerade in 
der Etappe des entwickelten 
Sozialismus die Rechte und Mög­
lichkeiten der Volkskontrolle be­
deutend erweitern. Natürlich 
wächst auch ihre Verantwortung. 
Das Ist in der Verfassung der 
UdSSR und In dem auf Ihrer 
Grundlage verabschiedeten Ge­
setz über die Volkskontrolle klar 
ausgedrückt. Das Allerwichtigste 
ist. daß dies unsere tagtägliche 
staatliche Leitung, die wirt­
schaftliche und gesellschaftliche 
Tätigkeit spürbar und ersprieß­
lich beeinflußt

(Schluß S. 2)

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU hat auf seiner turnu3 
mäßigen Sitzung die Ergebnisse 
des offiziellen Besuchs des Mi­
nisterpräsidenten Finnlands Ka­
levi Sorsa In der Sowjetunion, 
des Gesprächs des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
K. U. Tschernenko mit Ihm und 
der Verhandlungen erörtert, die 
vom Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden 
des Ministerrates der UdSSR 
N. A. Tichonow geführt wurden. 
Es wurde mit Genugtuung fest­
gestellt, daß der Melnungsaus 
tausch, der während des Ge­
sprächs und der Verhandlungen 
stattfand, In einer Atmosphäre 
der Freundschaft, des gegensei­
tigen Vertrauens und Verstehens 
verlief, die für die sowjetisch­
finnischen Kontakte kennzeich­
nend ist, und die weitere Ent­
wicklung der gutnachbarlichen 
Beziehungen und die gegenseitig 
vorteilhafte Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
lm Interesse der Völker beide* 
Länder, des Weltfriedens und 
der Sicherheit fördern wird. Das 
während des Besuchs unterzeich­
nete Abkommen über den Waren­
umsatz und die Zahlungen zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
für die Jahre 1986—1990 Ist 
ein weiterer konkreter AusdrucK 
der erfolgreichen Entwicklung 
der sowjetisch-finnischen Zusam­
menarbeit.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros wurde erneut unterstrichen, 
daß die Linie auf allseitige Festi­
gung und Entwicklung der gut­
nachbarlichen Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und Finnland 
auf der Grundlage des Vertrages 
über Freundschaft, Zusammenar­
beit und gegenseitigen Beistand 
auch künftig eine wichtige Rich­
tung in der Außenpolitik der So­
wjetunion bilden wird.

Das Politbüro nahm einen Be­
richt des Mitglieds des Politbü­
ros, Ersten Stellvertreters des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
und Außenministers der UdSSR 
A. A. Gromyko über das Auf­
treten der Delegation der 
UdSSR auf der XXXIX. Tagung 
der UNO-Vollversammlung ent­
gegen und billigte ihn. Es wur­
de darauf hingewiesen, daß die 
aktive und konstruktive Position 
der Sowjetunion dazu beitrug, 
daß im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der Tagung vor allem 
Fragen stehen, die für die Gesun­
dung der internationalen Situati­
on, die Beendigung des Wett­
rüstens, vor allem des nuklearen, 
die Stärkung dös Vertrauens und 
die Entwicklung der Zusammen­
arbeit von Staaten von prinzi­
pieller Bedeutung sind.

Die in der UNO unterbreiteten 
neuen großen sowjetischen In­
itiativen zur Verhinderung einer 
Militarisierung des Weltraums 
und.zu dessen Nutzung ausschließ­
lich zum Wohl des Menschen so­
wie zum Schutz des Selbstbestim­
mungsrechtes der Völker und ge­
gen die Politik des staatlichen 
Terrorismus fanden eine breite 
Resonanz.

Auf der Sitzung wurde die 
umfangreiche Arbeit A. A. Gro- 
mykos gewürdigt, die er bei den 
Zusammenkünften mit ausländi­
schen Staatsmännern während sei­
nes Aufenthalts In den USA an­
läßlich der Tagung der UNO-Voll­
versammlung leistete.

Die Gespräche mit US-Präsi- 
dent Reagan und anderen ameri­
kanischen Repräsentanten waren 
ein Ausdruck der Bereitschaft 
der Sowjetunion zu einem ernst­
haften, sachlichen Dialog mit 
der amerikanischen Seite. Man 

muß konstatieren, daß bei dem 
umfassenden Meinungsaustausch, 
über Schlüsselfragen der so­
wjetisch-amerikanischen Bezie­
hungen und in diesem Zusam­
menhang auch über die Lage dër 
Dinge in der Weit keine Anzel-' 
chen dafür festgestellt wurden, 
daß die amerikanische Seite wirk­
lich bereit wäre, den Kurs ihrer 
Politik auf Realismus und Frie­
den zu richten. Die Erklärungen 
allgemeinen Charakters, in dericn 
sich die amerikanische Seite für 
konstruktivere Beziehungen zur 
UdSSR einsetzte, werden nicht 
durch konkrete Handlungen un­
termauert.

Die Interessen der allgemeinen 
Sicherheit, die Interessen aller 
Völker erfordern dringend eine 
Änderung der gegenwärtigen 
Linie der USA-Administration, 
die zu einem gefährlichen An­
wachsen der Spannungen In der 
Welt und zu einer Störung In 
den internationalen Beziehungen 
geführt hat. Die Sowjetunion 
Ist überzeugt, daß die Normalisie­
rung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen auf der Grund­
lage der Prinzipien der Gleich­
heit, der gegenseitigen Achtung 
und der Nichteinmischung In die 
Inneren Angelegenheiten des 
anderen zweifelsohne den Völ­
kern beider Länder zum Nutzen 
gereichen und die Situation in 
der Welt Insgesamt positiv beein­
flussen würde. Die Bereitschaft 
der USA-Regierung, so zu han­
deln. wird bei der sowjetischen 
Seite stets den gebührenden 
Anklang finden.

Das Politbüro des ZK der 
KPdSU erörterte die Frage des 
vorfristigen Abschlusses der 
Verlegung des Hauptgleises und 
der Freigabe der Baikal-Amur- 
Magistrale für den Verkehr.

Auf der Sitzung wurde unter­
strichen, daß dér Abschluß des 
Baus des Hauptglelses und die 
Freigabe der ganzen, BAM für 
den Verkehr große politische und 
volkswirtschaftliche Bedeutung 
haben.

In den zehn Jahren wurden auf 
der Trasse der Magistrale um­
fangreiche Bau- und Montagear­
beiten verrichtet. Man schüttete 
In den Bahnkörper über 570 Mil­
lionen Kubikmeter Grund, baute 

, etwa 4 200 Brücken und andere 
künstliche Anlagen und verlegte 
mehr als 5 000 Kilometer Haupt- 
und Bahnhofsgleise. Es sind neue 
Städte und komfortable Siedlun­
gen im Entstehen begriffen. Über­
geben wurden Kapltalwohnhäuser 
mit einer Gesamtfläche von über 
570 000 Quadratmeter und viele 
anders-so^e unkulturelle Ob­
jekte lm Gesamtwert von mehr 
als 400 Millionen Rubel. Zu­
gleich unterstrich man auf der 
Sitzung die Notwendigkeit, die 
weitere Arbeit zum Bauabschlul* 
der Magistrale zu axtivleren. 
Über diese Frage wurde ein ent­
sprechender Beschluß gefaßt.

Das Politbüro erörterte und 
billigte die vom Ministerrat der 
UdSSR erarbeiteten Vorschläge 
über die Vergrößerung der Pro 
duktion und Realisierung von 
künstlerischen Werken und Er­
zeugnissen. die für den Absatz 
an die Bevölkerung In den Jah­
ren 1984 und 1985 bestimmt 
sind, sowie über eine bedeutende 
Erweiterung der Dienstleistun­
gen bei der Erfüllung der Auf­
träge von Werktätigen zur Ferti­
gung verschiedener Kunstwerke: 
dafür muß der Künstlerverband 
(der Künstlerische Fonds der 
UdSSR) aufkommen.

Auf der Sitzung des Politbü­
ros des ZK der KPdSU wurde 
auch eine Reihe anderer Fra­
gen der Innen- und Außenpolitik 
der Sowjetunion diskutiert.

Das Kollektiv der Wirkwarenfabrik ton Dshrskasgan 
ehrt den Tag der Verfassung der UdSSR mit Aktivi- 
slenarbeit. Alle technisch-ökonomischen Kennziffern 
für neun Monate des uierten Planjahres sind Überbo­
ten. Heult produziert die Fabrik über 100 Modelle von 
Obertrikotagen sowie ungebleichte Leinwand für die 
Bekleidungsbetriebe der Republik.

Vor dem Feiertag schlossen sich iic Arbeiterinnen 
der Dsheskasganer Wirkwarenfabrik aktiv dem sozia­

listischen Wettbewerb unter der Losung .AO Wochen 
Aktivistenarbeil zum 40. Jahrestag des großen Sieges“ 
an.

Unser Bild: Die beste Schicht der Abteilung für Ket­
tenwirkmaschinen — die Me sterin ratjann Gafurowa 
und die Strickerinnen Olga Nekrassowa, Gi-lina Ku- 
■'asbajewa und Natalio rschertowa.

lato: Viktor Krieger

New York -------------------------

Nukleare 
Katastrophe 
verhindern

Die Menschheit hat keine 
wichtigere Aufgabe als die Ver­
hütung einer nuklearen Kata­
strophe. Dieser Gedanke Ist Leit­
motiv der meisten Diskussions­
beiträge In der Generaldebatte 
auf der XXXIX. UNO-Vollver­
sammlung.

Der tschechoslowakische Au­
ßenminister Bohuslav Chnoupek 
verwies In seiner Rede auf den 
von der Sowjetunion und den 
anderen sozialistischen Staaten 
auf Internationaler Ebene unter­
breiteten umfassenden Komplex 
wichtiger Friedensinitiativen, die 
auf Übereinkünfte über die 
dringlichsten Fragen der Gegen­
wart gerichtet sind. Hoch bewer­
tete er die sowjetische Initiative 
zur Nutzung des Weltraumes aus­
schließlich für friedliche Zwecke 
und zum Wohle der Menschheit 
sowie den aktuellen Vorschlag 
der UdSSR, wonach die UNO 
die Politik und Praxis des Staats­
terrorismus verurteilen soll, der 
In krassem Gegenstand zu den 
grundlegenden Völkerrcchtsnor- 
men steht. Diese Vorschläge, so 
betonte er, gäben den Bemühun­
gen einen neuen Impuls, fried­
liche zwischenstaatliche Bezie­
hungen zu gewährleisten und ei­
ne Ausdehnung des Wettrüstens 
in den Weltraum zu verhindern, 
solange es noch nicht zu spät sei.

Der Außenminister Äthiopiens, 
Goshu Wolde, warf den USA 
vor, einen Kernwaffenkrieg vor 
zubereiten. Dadurch lege sich die 
Gefahr einer nuklearen Katastro­
phe wie eine Schlinge immer en­
ger um den Hals der Menschheit. 
Auf der Tagesordnung der Inter 
nationalen Gemeinschaft gebe es 
kein wichtigeres Anliegen, als 
nach Wegen zu Frieden und Ab­

rüstung zu suchen. In diesem 
Zusammenhang verwies der Mi­
nister auf die dringende Notwen­
digkeit, konkrete Maßnahmen zu 
ergreifen, um das nukleare Wett­
rüsten zu stoppen, eine Militari­
sierung des Weltraumes nicht 
zuzulassen sowie kernwaffenfreie 
und Friedenszonen In verschiede­
nen Regionen zu errichten.

Der Leiter der äthiopischen 
Delegation machte darauf auf­
merksam, daß durch die Schuld 
des Imperialismus, vor allem des 
amerikanischen, die Völker lm 
Süden Afrikas, lm Nahen Osten. 
In Mittelamerika und In anderen 
Gebieten Opfer offener Aggres­
sionen werden. Er appellierte an 
die internationale Gemeinschaft, 
Maßnahmen zu treffen, um dieser 
Politik des Staatsterrorismus Ein­
halt zu gebieten.

Zur Einberufung einer inter­
nationalen Konferenz für eine 
friedliche Regelung des Nahost- 
Problems unter unbedingter Be­
teiligung der PLO rief der Au­
ßenminister der Türkei, Vahit 
Halef oglu, auf. Der marokkani­
sche Außenminister Abdelwahad 
Belakzlz betonte, daß die fort­
gesetzte Aggression Israels lm 
Nahen Osten den Weltfrieden 
und die Internationale Sicherheit 
bedroht.

Paris ------------------------------

Unkonkrete Kritik
Die Kritik an die Adresse de, 

UNESCO sei in der absoluten 
Mehrheit der Fälle ..wenig kon­
kret und gründet sich nicht aul 
die Realitäten beim Funktlonle 
ren der Internationalen Organ' 
sation. Wir können nicht handelt 
ausgehend von den Interessen 
nur eines Landes“. Das hat de- 

Generaldirektor der UNESCO, 
Amadou Mahtar M'Bow, In 
Straßburg erklärt. M'Bow, der 
auf der Tagung der parlamentari­
schen Versammlung des europäi­
schen Rats sprach, betonte, daß 
er nicht die Absicht hat. zum 
Gefallen der USA von seinem 
Amt zurückzutreten. Das sei 
überhaupt kein Gesprächsthema. 
,,Wlr werden tun. was wir zu tun 
haben hinsichtlich einer Verbes­
serung des Funktionierens der 
UNESCO unabhängig davon, ob 
die USA diese Organisation ver­
lassen oder nicht.“

Wien ------------------------------- -

Position der 
NATO-Vertreter

Der Leiter der Delegation der 
VR Bulgarien, Botschafter Lju­
bomir Schopow, hat auf der Ple­
narsitzung der turnusmäßigen 
Runde der Wiener Verhandlun­
gen über die gegenseitige Redu­
zierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa ge­
sprochen. An konkreten Beispie­
len zeigte er, daß die Rhetorik 
der Vertreter der NATO-Mlt- 
glledsländer nicht mit ihren Po­
sitionen bei den Verhandlungen 
in Wien übereinstimmt. Diese 
Position sei nach wie vor von 
Ansprüchen auf einseitige mili­
tärische Vorteile gekennzeichnet. 
Sie blockiere ein Vorankommen 
und bewirke in vielerlei Hinsicht 
einen Rückschritt bei den Ver­
handlungen, stellte der Leiter der 
VRB-Delegation •»•eiter fest.

Die sozialistischen Länder er­
warteten von den westlichen 
Verhandlungstellnehmern keine 
Xbslchtserklärungen, sondern die 
Bereitschaft, wirklich zur Ver 
Ingerung des Niveaus dei mlll 

lärlschen Konfrontation In Euro­
pa beizutragen, was Ja auch das 

Ziel der Verhandlungen Ist. Die­
ses Ziel könne real auf der 
Grundlage der Vorschläge der 
sozialistischen Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages er­
reicht werden, die eine Grundla­
ge für das Erreichen einer ge­
genseitig akzeptablen und 
gleichberechtigten Vereinbarung 
gewährleisten.

London -----------------------------

Schützenhilfe für 
USA-Diplomatie

Das Außenministerium Groß­
britanniens hat tür Ende dieses 
Monats einen Besuch des Leiters 
dieses Ressorts, Geoffrey Howe, 
In Israel angekündigt. Der 
Zweck dieser Reise besteht nach 
offizieller Darstellung darin, zu 
einer Friedensregelung lm Na­
hen Osten und zur Lösung des 
Libanon-Problems beizutragen. 
Zugleich berichtet der BBC-Nach- 
richtendlenst, Howe plane keiner­
lei Begegnungen mit Vertretern 
der palästinensischen Befreiungs­
organisation.

Beobachter in Izmdon verwei­
sen darauf, daß der Besuch des 
britischen Ministers mit der in 
letzter Zelt zu verzeichnenden 
Belebung der diplomatischen Ak­
tivitäten des Auswärtigen Amtes 
der USA in dieser Region zu­
sammenfällt. Bekanntlich hat 
Washington Immer noch nicht 
die Versuche aufgegeben, das 
Nahost-Problem auf der Basis 
des In Archiven staubenden 
Camp-David-Vertrags zu lösen, 
der den Israelis einseitige Vor­
teile sichern soll. Zudem läßt 
Howes Weigerung, sich mit PLO- 
Vertretern zu treffen, darauf 
schließen, daß das offizielle Lon­
don voll hinter der militaristi­
schen Politik der USA In dlc- 
em Raum steht und nicht die 

Absicht hat, zur Gründung eines 
ouveränen palästinensischen 

Staates lm We tjordanland belzu 
tragen.
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Die hohe Staatsbürgerpflicht des Volkskontrolleurs
(Schluß. Anfang S. 1)

Genossen. Sie vertreten zehn 
Millionen Volkskontroi teure. 
Zehn Millionen — ist das viel 
oder wenig? Das ist natürlich 
eine bedeutende Zahl. Sie spricht 
davon, daß ihre Arbeit ein gro- 
3k‘S' Ausmaß gewonnen hat und 
daß die Teilnahme daran tatsäch­
lich massenhaft geworden ist. 
Das ist gut.

Beachten wir aber nicht nur 
das Errungene. Vergleichen wir 
die gegenwärtige Lage mit den 
höchsten Aniorderungen der 
wissenschaftlichen Theorie des 
Sozialismus. Lenin lehrte, daß 
die Arbeit der Kontrolleure in 
der sozialistischen Gesellschalt 
Wahrhaft volksumfassend sein 
soll. Am Anfang der Sowjet­
macht, in die Zukunit blickend, 
schrieb er. die Kontrolle müsse, 
,,zunächst von den Arbeiterorga­
nisationen und dann von der ge­
samten Bevölkerung durchge­
führt werden.” Dabei unterstrich 
er das Wort „gesamten”. Auch 
jetzt stellt die Partei die frage 
so — auf Leninsche Art. Man 
muß gerade dieses Ziel anstre­
ben. Es gilt, daß jeder — wohl­
gemerkt jeder — Sowjetmensch 
sich als Volkskontrolleur betrach­
tet, daß er so denkt und entspre­
chend dieser hohen staatsbürger­
lichen Bestimmung hancelt.

Ich glaube, daß Sie mich rich­
tig verstehen. Es handelt sich 
durchaus nicht um die Erweite­
rung des Personalbestands der 
\ olKskontrolle in ihren Tausen­
den Komitees. Zwar wissen wir 
gut, daß es nur wenig hauptamt­
liche Volkskontrolleure gibt, ins­
besondere auf Rayon- und Stadt­
ebene, doch hier wiegen nicht die 
Zahlen. Ausschlaggeoend ist hier 
das Wesen der Sache, das darin 
bestellt, daß die Entwicklung 
der Volkskontrolle eine notwen­
dige Richtung der Vertiefung 
der sozialistischen Demokratie 
darstellt.

Unsere Demokratie gewährt je­
dem das Hecht und macht es je­
dem zur Pilicht, sich aktiv als 
Herr des Landes zu bewahren. 
Lnd Sie wissen aus eigener Er­
fahrung. daß aie Mitwirkung an 
der X oiKskonlroile es gut lehrt, 
dieses Recht zu nutzen und auch 
sich dieser Pflicht bewußt zu 

c-seln. Das ist der wichtigste unu, 
wenn Sie wollen, strateglscne 
Gesichtswinkel, unter atm aie 
Partei die Notwendigkeit be­
trachtet. immer neue und neue 
Millionen Werktätige zu Ihrer 
Arbeit heranzuziehen. Mögen sie, 
wenn auch nicht gleich nach dem 

■ /Titel, so doch nach dem Geist 
und dem Inhalt ihrer gesell­
schaftlichen Tätigkeit zuerst im 
Kähmen ihrer eigenen Arbeits­
kollektive wahre anspruchsvolle 
Volkskontrolleure werden. Mö­
gen sie — um mit Lenin zu spre­
chen — von den einfachsten Ar­
beiten allmählich zu wichtigeren 
r unkiionen im Staatsapparat 
übergehen.

Ihr reeller Charakter ist die 
unschätzbare Eigenschaft unse­
rer Demokratie. Und gerade ih­
rer reellen Entwicklung und Ver­
tiefung mißt die Partei eine ge­
waltige Bedeutung bei. Sie wis­
sen gut, wie ernsmalt das April­
plenum des Zk der KPdSU von 
ib84 diese frage auf rollte. Sei­
ne Beschlüsse sind unmittelbar 
auf die Aktivierung der Tätigkeit 
der Sowjets gerichtet. Es kommt 
hier darauf an, daß diese Masscn- 
örgane der Staatsmacht es ler­
nen, alle ihre veriassungsmäßig 
Vollmachten in der Tat zu nut­
zen. Als aktuell bewertet die 
Partei diese Aufgabe auch für 
die. Gewerkschaften, den Komso­
mol und die Arbéltskollektive, in 
gleicher Weise auch für die 
Volkskontrolle. Im ganzen han­
delt es sich darum, die Schaflens­
kraft der sozialistischen Selbst 
Verwaltung des Volkes voll zu 

-entfalten. Eben darin besteht der 
$inn der Vervollkommnung des 
apolitischen Systems unserer Ge­
sellschaft. Gerade das Ist seine

Annäherung dem Ideal des So­
zialismus.

Überhaupt muß bei uns die 
Orientierung auf die Höchstnor­
men des Sozialismus zur Regel 
werden. Genossen. Man darf sie 
bei der Bewertung des Erreichten 
nicht vergessen. Damit soll man 
unsere Gegenwart und auch die 
Zukunftspläne in Einklang brin­
gen. Und für Ihre Tätigkeit ist 
das sozusagen das erste Gebot. 
Denn letztendlich existiert die 
Volkskontrolle gerade dazu, um 
alles, was dem Wesen des So­
zialismus widerspricht und seinen 
Prinzipien zuwiderläuft, ermit­
teln und beseitigen zu helfen.

Nehmen wir z. ß. das für uns 
heilige Prinzip des Sozialismus: 
Jeder nach seinen Fähigkeiten, 
Jedem nach seiner Leistung. Das 
ist ja das A und O Jener sozia­
len Gerechtigkeit, die gerade un­
sere Arbeiterklasse und unser 
Volk erstmalig in der Geschich­
te aus einem Traum in wahre 
Wirklichkeit verwandelt haben. 
Doch angesichts aller Erhaben­
heit dieser Errungenschaft darf 
man auch nicht vergessen, daß 
sic des Schutzes und einer wei­
teren Entwicklung bedarf. Wir 
haben genug Erfahrungen, die 
besagen, daß die Befolgung des 
Prinzips „Jedem nach seiner Lei­
stung” eine besondere Fürsorge 
erfordert. Sonst bekommt man es 
mit seinen Verletzungen zu tun. 
Mit solchen, die unserer Wirt­
schaft nicht wenig schaden. Und 
auch mit solchen,die die sowjeti­
schen Menschen tief empören 
und in unsere Auflassung von 
Gerechtigkeit überhaupt nicht 
hineinpassen.

Was sind das für Erscheinun­
gen? „Die Tendenz zur Gleich­
macherei” und „das Leben über 
seine Verhältnisse” sind gerade 
die Worte, mit denen man sie 
am häufigsten nezeichnet. Das 
sind, würde ich sagen, noch recht 
milde Worte und wohl auch zu 
rücksichtsvolle, wenn man in das 
Wesen dessen schaut, was sich 
dahinter verbirgt.

Die Tendenz zur Gleichmache­
rei ist die Tendenz dazu, Wohl­
taten dem Faulenzer und Aus­
schußmacher zu erweisen und zu­
gleich den guten und gewissen­
haften Arbeiter zu kränken und 
zu beeinträchtigen. Sie wissen, 
daß noch nicht selten Bestarbei­
ter der Produktion und Zurück­
bleibende gleiche Prämien erhal­
ten. Dabei drücken leider viele 
beide Augen zu. Und auch die 
Volkskontrolle geht an solchen 
Fakten mitunter vorbei und wer­
tet sie anscheinend als Kleinig­
keiten und Einzelfälle. In Wirk­
lichkeit aber ist das eine große 
Abweichung von Grundprinzip 
des Sozialismus.

Demjenigen, der mit vollem 
Kräfteeinsatz arbeitet, müssen 
bei uns immer und überall spür­
bare Vorzüge bei der Entloh­
nung und auch bei der Zuwei­
sung von Wohnungen, Kurschecks 
und anderen sozialen Gütern ge­
sichert sein. Ich wiederhole das, 
wovon ich bereits früher gespro­
chen habe. Ich wiederhole es be­
sonders für Sie, weil es die Auf­
gabe der Volkskontrolle ist, stän­
dig zu überwachen, wie die obli­
gatorischen Normen des soziali­
stischen Verteilungssystems be­
folgt werden, und zu prüfen, wiè 
— um mit Lenin zu sprechen — 
das Maß des Verbrauchs mit dem 
Maß der Arbeit konkret überein­
stimmt.

Jetzt zu dem berüchtigten 
„Leben über seine Verhältnisse”. 
Und — wenn man die Dinge mit 
ihrem richtigen Namen nennt — 
zu Erscheinungen von Schmarot­
zertum mit seinem ganzen amo­
ralischen. mitunter auch krimi­
nellen Wesen. Es hat keinen 
Zweck, dies zu verbergen, denn 
es ist uns bis Jetzt noch nicht 
gelungen, mit diesen Erschei­
nungen aufzuräumen. Es gibt 
bei uns noch immer Menschen, 
die bestrebt sind und es auch fer­
tigbringen, ihr Wohl auf Kosten 
anderer, auf Kosten der Gesell­
schaft aufzubauen. Es Ist klar. 

daß Ähnliches mit keinerlei Nor­
men unseres sozialistischen Ge­
meinschaftslebens vereinbarest.' 

in den letzten Jahren gingen 
wir energisch daran, in Unserem 
Hause Ordnung zu schatten. Die 
Aufgabe wurde exakt gestellt; 
Mil Korruption und Spekulation, 
Verschleppung und Entwendung 
sozialistischen Eigentums und 
mit .Amtsmißbrauch Schluß zu ma­
chen. Wir verstärkten energisch 
den Kampf um die Festigung der 
sozialistischen Gesetzlichkeit, um 
die Bessergestallung der Arbeit 
unserer Rechtsschutzorgane, um 
die Hebung der Verantwortung 
der leitenden Kader, um allge­
meine Organisiertheit und Diszi­
plin. In dieser Richtung ergriffen 
die Zcntralorgane der Partei und 
des Staates nicht wenig prakti­
sche Maßnahmen. In manchen 
Fällen ziemlich strenge, wie 
z. B. in bezug auf eine Reihe 
von Mitarbeitern der Region 
Krasnodar, Usbekistans und des 
Gebiets Rostow.

Unser Volk billigt und unter­
stützt diesen Kurs. (Beifall). 
Doch da erhebt sich die Frage, 
ob sich auch alle bewußt gewor­
den sind, daß es gilt, diesen Kurs 
ständig, systematisch und nicht 
nur durch feierliche Versicherun­
gen, sondern durch konkrete Ta­
ten zu unterstützen? Diese Frage 
richte ich auch an Sic. Genos­
sen Leiter und Aktivisten der 
Volkskontrolle. An Sie ganz be­
sonders, weil unser Volk, wenn 
es auf solche Erscheinungen 
stößt, die seine Würde und sein 
Gewissen verletzen, mit gutem 
Grund und mit Verwunderung 
fragt, wo denn seine eigenen 
Kontrolleure, gerade die Volks­
kontrolleure hinschauen? Die 
gleichen Forderungen werden 
natürlich auch an die Sowjets 
der Volksdeputierten, an die 
Rechtsschutzorgane und an ande­
re staatliche und gesellschaftli­
che Organisationen gestellt. Doch 
das vermindert keinesfalls die 
Verantwortung, die sich auf Ih­
re Schultern legt. Es ist Ihre di­
rekte Pflicht. Ihre große Rechte 
dort zu nutzen, wo Mängel und 
Mißstände noch nur durch Worte 
und nicht durch Taten bekämpft 
werden.

Ernsthafte Besorgnis, Genos­
sen, erregt der gering« Effekt der 
Maßnahmen, die .’iele Jahre lang 
gegen Alkohol.mißbrauch ergrif­
fen werden. Die Trunksucht zer­
stört die Gesundheit der Men­
schen und bringt Unglück ins 
Haus. Nicht wenig Schaden fügt 
die Trunksucht der Produktion 
zu und wirft überhaupt einen 
Schatten auf unsere Lebensweise. 
Allem Anschein nach ist es an 
der Zeit, zu entschiedeneren und 
besser durchdachten Aktionen zu 
greifen, um die Gesellschaft von 
diesem großen Übel zu befreien. 
Ich bin mir sicher, daß auch die 
Volkskontrolle alles, was von ihr 
abhängt, tun wird, damit der 
Kampf gegen Trunksucht effekti­
ver wird und damit er sich nicht 
auf formelle „Maßnahmen” be­
schränkt.

Kontrolle heißt vor allem le­
bendige Arbeit mit Menschen. 
Die Praxis überzeugt davon, wie 
wichtig hierbei ein sachliches 
Herangehen ist — ein strenges, 
anspruchsvolles und zugleich 
wohlwollendes. Den Vertretern 
der Volkskonrolle müssen unbe­
gründetes Mißtrauen und Ver­
dächtigkeit fremd sein.

Die Arbeit der Kontrolle darf 
sich nicht aliein darauf beschrän­
ken, größere und kleinere Mängel 
in unserem Leben aufzudecken 
und den Schuldigen nichts durch­
gehen zu lassen. Wir alle wissen, 
unterstrich Lenin, daß die Auf­
gabe der Kontrolle „nicht nur 
und sogar nicht so sehr in der 
.Aufspürung’ und .Überführung’ 
besteht.... als vielmehr in der 
Fähigkeit, zu verbessern, ...recht­
zeitig die notwendigen prakti­
schen Veränderungen durchzu­
führen, sie tatsächlich zu ver­
wirklichen.”

Die Unterlassungen rechtzei­
tig festzustellen und ihr Hin­

überwachsen in große Dcsorganl- 
slcrungen zu verhindern — das 
ist besonders wichtig. Man muß 
darauf Gewicht legen, die Ur­
sachefi der Mißstände und Über­
griffe auf das sorgfältigste zu 
erforschen. Man muß sie ergrün­
den und auf dieser Grundlage 
kollektiv Maßnahmen einleiten, 
die negative Erscheinungen ab­
wenden könnten. Jede Kontrolle 
muß natürlich unoedlngt bis ans 
Ende geführt werden, man darf 
nicht nachgeben, bis die Lage 
gebessert ist. Das heißt, daß in 
der Arbeit der Volkskontrolle die 
Prüfung, Verhütung und Besei­
tigung von Mängeln in eins zu­
sammenfließen müssen.

Ein bedeutender, wenn auch 
nicht überwiegender Teil Ihrer 
Tätigkeit, Genossen, ist mit Pro­
blemen der Ökonomik, mit den 
Sorgen um die Steigerung ihrer 
Effektivität verbunden. Und das 
Ist natürlich. Der Bereich der 
Ökonomik ist für uns der Schlüs­
selbereich.

Die Aufgabe Nr. 1 besteht 
Jetzt in diesem Bereich darin, das 
laufende Planjahrfünft würdig 
abzuschließen. Wir haben viele 
frühere Unterlassungen beseitigt. 
Um aber die Planaufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen, sind noch sehr ernsthaf­
te Bemühungen notwendig. Sol­
che Bemühungen erwarten wir 
auch von der Volkskontrolle, die 
zur größtmöglichen Nutzung der 
vorhandenen Reserven beizutra­
gen hat. Diesen Reserven liegen 
vor allem die Verbesserung der 
Arbeitsorganisation, die Festi­
gung der Disziplin und des Spar­
samkeitsprinzips zugrunde. Der 
von uns entfaltete Kampf um 
Exaktheit und Organisiertheit bei 
der Arbeit hat merkliche Früchte 
gebracht. Die Vertragsverpflich- 
lungen der Betriebe.werden jetzt 
besser eingehalten. Die Still­
stände, Verspätungen vnd Ar­
beitsbummeleien haben sich we­
sentlich verringert. Die Produk­
tion hat dadurch sofort und merk­
lich gewonnen. Trotzdem wird ein 
Teil der Lieferungen nach wie 
vor nicht erfüllt, und ein Teil 
der Arbeitszeit geht \erloren. 
Aus diesen zwei Gründen haben 
wir nach den Ergebnissen des 
vorigen Jahres sowie auch in 
diesem Jahr Industrieerzeugnisse 
für Milliarden Rubel zu wenig 
bekommen.

Noch immer fehlt die Organi­
siertheit im investbau. Oft wer­
den die Bauarbeiten in schlech­
ter Qualität ausgeführt, die Bau­
fristen werden untergraben. Das 
beeinträchtigt stark sowohl un­
sere Produktionspläne als auch 
die persönlichen Interessen der 
WerKtätlgen. Bald hier bald dort 
verschärfen die Störungen und 
Unterlassungen im Bauwesen 
den Mangel an Wohnungen, 
Schulräumen, Kindergärten und 
-krippen. Wie Sie wissen, legte 
das Politbüro des ZK eine Rei­
he von Komplexmaßnahmen fest, 
um die Sachlage im Investbau 
zu verbessern. Es kommt darauf 
an, diese Maßnahmen strikt zu 
verwirklichen. Hierbei rechnen 
wir auf den aktiven Beistand der 
Volkskontrolle.

Eine Erscheinung von Unorga­
nisiertheit bei den Wirtschafts­
angelegenheiten ist der ver­
schwenderische, nicht sparsame 
Imgang mit Rohstoffen, Materia­
lien und Energie. Ich bin über­
zeugt, daß es jedem von Ihnen 
weh tut, wenn Sie äußerst wert­
volle Ausrüstungen auf Betriebs- 
geländen herumliegen und rosten 
sehen. Und die Berge von Dün­
gemitteln, die den Feldern nicht 
rechtzeitig zugeführt worden 
sind? Und die berüchtigten Fak- 
keln, in denen unzählige Kubik­
meter Gas verbrennen? Diese 
Mißwirtschaft bedarf unverkenn­
bar einer aktiven Einmischung 
seitens der Volkskontrolle.

Wir besitzen positive Erfah­
rungen im Kampf um Einspa­
rung. Ich möchte mich beispiels­
weise auf folgende Beispiele be­
rufen: In den verflossenen drei 

Jahren machte die Einsparung 
bei Brennstoff und Energie die 
Hälfte des Zuwacnses ihrer Ge­
winnung aus. Die Einsparung 
beim Eisenmetallwalzgut über­
stieg den gesamten Zuwachs sei­
ner Produktion. Die Volkskon- 
trollc trug zu diesen Leistungen 
beträchtlich bei. So wollen wir 
sie denn, Genossen, größtmög­
lich entwickeln.

Die Sparsamkeit muß zu ei­
nem unverbrüchlichen Gesetz un­
seres gesamten Wirtschaitslebens 
werden. Heute möchte ich aber 
Ihre Aufmerksamkeit darauf len­
ken, wie wichtig es ist, eine 
strikte Befolgung dieses Geset­
zes in der Landwirtschaft zu si­
chern. Die Ernte kostet \ lei Mü­
he. und derjenige, der es auch zu 
nur geringen Verlusten bei der 
Einbringung, der Transportie­
rung und Lagerung des Ernfeguts 
kommen läßt, kann nicht gerecht 
fertigt werden. Auch Jetzt gilt 
cs, sehr gründlich für die Erhal­
tung des Ernteguts zu sorgen. 
Man muß auch dafür sorgen, das 
in der Viehwirtschaft Erreichte 
nicht zu verlieren. Man muß al­
les daransetzen, um dem gewach­
senen Tierbestand eine gute 
Überwinterung zu sichern. Die 
Volkskontrolle kann hierbei in 
vielem helfen und vieles leisten.

Rapide erweitert sich bei uns 
der Umfang der Dienstleistun­
gen, des Einzelhandels und des 
Personenverkehrs, Genossen. 
Doch wie oft äußern noch die 
Werktätigen zu Recht ihre Unzu­
friedenheit darüber, wie es hier 
um die Sache bestellt Ist. Die 
Ursache dafür sind gerade die 
groben Verletzungen der Ord­
nung und der Normen, die bei 
der Arbeit zur Bedienung der 
Bevölkerung obligatorisch sind. 
Manche Betriebe und Einrich­
tungen, die verpflichtet sind, 
dem Menschen Bequemlichkeiten 
zu schaffen, verurteilen Ihn zu ei­
nem Leidensweg und lassen ihn 
viel teure Zeit und Nerven auf­
wenden. Die Volkskontrolle läßt 
diese Mißstände, die unser Le­
ben verbittern, nicht unbeachtet. 
Well sie aber welteroestehen, 
muß man da offensichtlich ener­
gischer handeln.

Wir haben jetzt genug Erfah­
rungen, um im voraus zu wis­
sen, unter welchen Bedingungen 
die Disziplin tatsächlich fest und 
die Arbeit gut abgestimmt sein 
wird. Mit Undiszipliniertheit und 
Mißwirtschaft gelingt es dort 
völlig aufzuräumen, wo sich die 
Erziehungsmaßnahmen mit einer 
genauen Organisation der Arbeit 
und der Produktion vereinen. 
Nehmen Sie beispielsweise die 
mit wirtschaftlicher Rechnungs­
führung arbeitenden Brigaden. 
Man weiß hier nichts mehr von 
Arbeitsbummeleien, hier versteht 
man es. die Volksmittel zu schät­
zen. Hier sind umsichtiges Ver­
halten zur Sache, gegenseitige 
Hilfe und anspruchsvolle gegen­
seitige Kontrolle in eins zusam­
mengeflossen. Man kann sagen: 
hier sind alle Herren der Sache, 
und alle sind Kontrolleure.

Die Bildung solcher Brigaden 
ist ein Teil der umfangreichen 
und mühevollen Arbeit zur Schaf­
fung der für eine rasche Intensi­
vierung der Volkswirtschaft nöti­
gen Wirtschaftsverhältnisse. Die­
se Arbeit umfaßt jetzt viele Be­
reiche, darunter auch die Durch­
führung eines großangelegten 
ökonomischen Experiments in 
mehreren Zweigen.

In dessen Verlauf werden be­
kanntlich die Elemente des neu­
en Wirtschaftsmechanismus in 
der Praxis durchgearbeitet, der 
es gestattet, richtig die Rechte 
und Pflichten zwischen den zen­
tralen Leitungsorganen und Pro 
duktionsbetrleben zu verteilen. 
Es handelt sich darum, ernst­
haft die Planung und die Struk­
tur der Leitung zu verbessern, 
die machtvollen Faktoren der 
persönlichen Interessiertheit Je­
des Beteiligten an seiner Arbeit 
und der Verantwortung dafür 
wirksam zu machen.

Dieser großen Arbeit mißt 
die Partei eine kolossale Bedeu­
tung bei. Es wirkt die neuge­
schaffene Kommission des Polit­
büros des ZK der KPdSU für 
Vervollkommnung der Leitung 
und Hebung der Effektivität der 
Volkswirtschaft. Die Ausarbel 
tung ausführlicher, wohldurch­
dachter Vorschläge zur Umge­
staltung des Wirtschaftsmecha­
nismus ist, wie Sie gut verste-, 
hen, eine erstrangige Sache.

Genossenl Sie wissen aus Er­
fahrung, daß der Einfluß und 
das Ansehen der Volkskontrolle 
vielfach anwachsen, wenn sie in 
vollem Umfang die notwendige 
Unterstützung der Parteikomi­
tees und Organe der Sowjet­
macht genießt. Die Partei und 
der Staat betrachten die Volks­
kontrolle als einen überaus wich­
tigen Bereich unserer gesamtpar­
teilichen und gesamtstaatlichen 
Sache, und die tagtägliche Hil­
fe für sie — als eine ihrer ver­
antwortlichen Aufgaben. Dies um 
so mehr, als solcherart auch die 
Rolle der Volkskontrolle aus 
Schule der Leitung, Schule der 
Erziehung der Sowjet.nenschen 
zu aktiver staatsbürgerlicher Hal­
tung gehoben wird.

Eben darum fordert die Partei 
nachdrücklich von allen ihren 
Komitees und Mitgliedern in 
leitender Stellung ein äußerst 
aufmerksames und respektvolles 
Verhalten zu den Volkskontrol­
leuren. Man muß ihnen sorgsam 
helfen, sich den Leninschen Stil 
der Arbeit und das Vermögen 
anzueignen, sich in Jeder — gro­
ßen oder kleinen — Sache auf 
das Kollektiv, auf die Kenntnis­
se und Erfahrungen der sie um­
gebenden Menschen zu stützen, 
deren Stimmungen und Ansprü­
che zu berücksichtigen. Es ist 
notwendig, daß jeder Volkskon­
trolleur das Musterbeispiel einer 
hohen politischen und Berufskul­
tur liefere, daß er ein Vorbild 
an Ehrlichkeit. Prinzipientreue 
und Unbestechlichkeit sei.

Der Volkskontrolleur handelt 
nicht nur im Namen des Vol­
kes, sondern auch im Interesse 
des Volkes, Jedes Werktätigen. 
Daher müssen seine Bewertun­
gen, Schlußfolgerungen, muß je­
der seiner Schritte tadellos sein. 
Tadellos von Sachlichkeit wie 
auch von Gerechtigkeit her. Und 
natürlich auch von unserer sozia­
listischen Gesetzlichkeit her.

Ich habe bereits betont, daß 
die Mitarbeiter der Volkskon­
trolle und ihre Wachposten die 
Sache stets zu Ende führen und 
in den Vordergrund die Kon­
trolle der tatsächlichen Ausfüh­
rung stellen müssen, wie Lenin 
es lehrte. Gerade darin benöti­
gen sie am allermeisten Hilfe 
seitens der Parteikomitees und 
der Sowjets der Volksdeputier- 
tcn. Notwendig Ist vor allem ei­
ne sachliche operative Reaktion 
auf die Signale und Vorschläge 
der Volkskontrolle.

Die Effektivität der Volkskon­
trolle wird zweifellos ansteigen, 
wenn sie. eng mit den Organen 
der Parteikontrolle, den Kom­
missionen der Sowjets der Volks­
deputierten. den Aktivisten der 
gesellschaftlichen Kontrolle Zu­
sammenwirken wird.

Es ist kein Geheimnis, daß die 
reelle Kontrolle mitunter durch 
eine solche auf dem Papier er­
setzt wird. Es kommt vor, daß 
man von den Betrieben und In­
stitutionen Unmengen von An­
gaben. Rechenschaftsberichten, 
schriftlichen Erklärungen ver­
langt. Diese Papiere werden in 
der Regel von Menschen aufge­
stellt, deren Arbeit man auf die­
se verwerfliche Welse prüfen 
will. Als Resultat entstehen for­
melle. nichtssagende Antwort­
schreiben. manchmal aber auch 
um mit F. E. Dzierzlnski zu spre­
chen. ..qualifizierte Schwindelei­
en”. Derlei bürokratische Aus­
wüchse muß man entschieden be­
kämpfen.

Nicht überflüssig wäre wohl 
die Hilfe für die Volkskontrolle 

auch bei der Koordinierung von 
Prüfungen verschiedener Art. 
Vorläufig mangelt es da noch 
sehr an Abgestimmthelt und 
Ordnung. Kaum hat bisweilen die 
eine Kommission das Werk ver­
lassen, als schon eine zweite 
dorthin eilt, und In Bälde auch 
eine dritte. Und alle untersuchen 
dasselbe. Eine solche Praxis ver­
ursacht Nervosität In den Kollek­
tiven der Werktätigen, stört sie 
bei der Arbeit. Mit einem Wort, 
die Organisation der Revisionen 
muß geregelt werden. Das wird 
übrigens gestatten, die Verant 
wortung sowohl der Prüfenden 
als auch der Prüfer selbst zu er­
höhen.

Übrigens, Genossen, kann un­
sere Volkskontrolle mit Unter­
stützung und Hilfe der Partel­
und Sowjetorgane viel für die 
Verbesserung der Arbeit des 
Staatsapparates tun, um dem 
Formalismus, der unnützen 
Schreiberei und dem Papierkrieg 
Einhalt zu gebieten.

Da wäre noch eins — das Ver­
halten zu den Volkskontrolleuren, 
zu Ihren Bemerkungen und Vor­
schläge von selten derjenigen, 
deren Arbeit sie prüfen. Die 
weitaus meisten Dienstpersonen, 
das wissen Sie, nahmen die Kon­
trollen, Schlußfolgerungen und 
Ratschläge der Volkskonirolleure 
prinzipiell und selbstkritisch auf. 
Aber es gibt auch Funktionäre, 
und das wissen Sie auch, die den 
Volkskontrolleuren, gelinde ge­
sagt. nicht gewogen sind und ih­
re Empfehlungen fast wie einen 
Anschlag auf ihre Autorität aut 
nehmen.

Dies läuft dem Standpunkt un­
serer Partei zuwider. Die KPdSU 
verlangt und wird es weiterhin 
verlangen, daß die Organe der 
Volkskontrolle kühner und ent­
schlossener gegen all das auf­
treten, was den Interessen unse­
rer Gesellschaft widerspricht, 
gegen jegliche Versuche, diese In­
teressen zu schädigen oder das 
Gesetz zu umgehen. Im Kampf 
gegen solche Versuche, wo im­
mer sie auch entdeckt werden, 
von wem immer sie auch ausge­
hen, fällt den Volkskontrolleuren 
die bedeutendste Rolle zu. Ge­
statten Sie mir, meine Überzeu­
gung zum Ausdruck zu bringen, 
daß sie diese Rolle immer mit 
Würde erfüllen werden.

Der Kontrolldienst hat einen 
besonderen Charakter und erfor­
dert Menschen von besonderer 
Stählung. Sie zeichnen sich 
durch haushälterischen Scharf­
blick und durch das Vermögen 
aus, tief In das Wesen einer Sa­
che einzudringen, sich in allem 
objektiv und genau auszukennen. 
Voreingenommenheit, Hochmut 
und Dünkel sind ihnen fremd.

Genossen, Ich denke oft an 
folgendes: Ein Volkskontrolleur 
kann doch in verschiedene kom­
plizierte Situationen geraten. Die 
Kontrolle, sagen wir, ist durch­
geführt worden und hat Stoff 
für schwerwiegende Vorwürfe an 
die Verwaltungsbehörde gegeben. 
Man ist gezwungen, objektive 
Kritik an der eigenen Obrigkeit 
zu üben. Sagen Sie, was Sie 
wollen, aber das erfordert Tap­
ferkeit, hohen Mut und Ausdau­
er. Man kommt ohne diese Ei­
genschaften auch dann nicht aus, 
wenn jemand einem die gleich­
gültig-fade Frage in Gesicht 
schmettert: Brauchst du etwa
Kritik an der eigenen Obrigkeit 
mehr als die anderen?

Der Volkskontrolleur ist Im­
mer, überall in beliebigen Silua 
tionen ein Kämpfer. Und möge 
er dabei ein unbeugsamer Kämp­
fer seinl (Beifall).

Ich will Ihnen versichern, teu 
re Genossen, daß die Partei Ihre 
große, ehrenvolle und sehr not­
wendige Arbeit sehr hoch ein 
schätzt und sich fest auf die 
Kraft der Volkskontrolle, auf ihre 
Hilfe bei der Lösung der ver­
antwortlichen Fragen verläßt, 
vor denen wir heute stehen und 
auch morgen stehen werden. 
(Stürmischer und anbaltender 
Belfall).

Wichtige Aufgaben der Volkskontrolleure
(Schluß. Anfang S. 1)

Darauf erstattete A. M. Schkol­
nikow, Vorsitzender des Komi­
tees der Volkskontrolle der 
UdSSR, einen Bericht.

Die Unionsberatung der 
Volkskontrolleure, sagte er, wird 
ein beachtenswerter Meilenstein 
in der Entwicklung der soziali­
stischen Kontrolle des Landes 
sein. Besondere Bedeutung ver­
leihen ihr die Teilnahme der 
Leiter der Kommunistischen Par­
tei daran und des Sowjetstaates 
und die Ansprache Konstantin 
Ußtlnowltsch Tschernenkos. Sei­
ne markante Inspirierende Rede 
stellt für alle Volkskontrolleure 
des Landes ein konkretes Ar­
beitsprogramm auf weite Sicht 
dar. Die Partei und das Zentral­
komitee der KPdSU realisieren 
beharrlich und konsequent die 
Leninschen Ideen von der Heran­
ziehung der Massen über die 
Kontrolle zur aktiven Mitwir­
kung an der Leitung staatlicher 
und gesellschaftlicher Angele­
genheiten, entwickeln sie schöp­
ferisch und konkretisieren sie In 
dér Etappe des entwickelten So­
zialismus.

Der Berichterstatter unter­
brich. daß im Sinne der gegen­
wärtigen Forderungen den Orga­
nen der Volkskontrolle große und 
qualitativ neue Aufgaben erwach­
sen. Wir sind verpflichtet, mit­
tels der Kontrolle über die Er­
füllung der Direktiven xon Par 
teJ und Staat einen anwachsen­
den. Einfluß auf alle Bereiche 
der Wirtschaft und des sozialen 
Lebens auszuüben, die Ergebnis­
se der Wirtschaftsführung tiefer 
zu sehen und zu ergründen, um 
unsere Rolle bei der Verhütung 

und Beseitigung der Mängel und 
Verletzungen besser zu spielen.

Die Arbeit der Volkskontrol­
leure beurteilend, stellte der 
Redner fest, daß die Aktivität 
der Volkskontrolle lm Kampf um 
die Festigung der Staats- und 
Arbeitsdisziplin lm allgemeinen 
zugenommen hat. Die Komitees 
und Gruppen verstärkten die 
Kontrolle der Erfüllung der Plä­
ne und Aufgaben, der Ermittlung 
von Produktionsreserven und 
der Einhaltung des Sparsamkeits­
prinzips. In den letzten Jahren 
war Jede zweite Kontrollaktion 
diesen Fragen gewidmet. Die 
nach ihren Ergebnissen eingelei­
teten Maßnahmen halfen in vie­
len Fällen, Mängel zu beseitigen, 
Störungen bei der Arbeit zu ver­
hüten und die Ausführungsdiszi­
plin zu festigen.

Der Referent sprach ausführ­
lich über die Aufgaben der Or­
gane der Volkskontrolle bei der 
Ermittlung von Reserven für dl3 
Steigerung der Produktlonseffek 
llvltät und der Arbeitsprodukte 
vltät. Es geht vor allem darum, 
allerorts, in jedem Betrieb, je­
dem Kolchos, in Jeder Organlsa 
Hon, auf allen Produktionsab­
schnitten und in allen Bedle 
nungsberelchen, buchstäblich an 
Jedem Arbeitsplatz die unproduk 
tlven Arbeltszetlverluste auszu 
schließen. Kein Fall der Undlszi- 
pllnlerthelt, Schlamperei und be­
liebiger ungerechtfertigter Ar 
beitszeitverluste darf dem schar­
fen Auge der Volkskontrolleure 
entgehen.

In direktem Zusammenhang 
mit der Notwendigkeit der Ver 
Stärkung des Sparsamueltsprln 
zips muß man auch die Frage der 
Verschärfung des Kampfes um 

die Sicherung der Unversehrt­
heit des sozialistischen Eigen­
tums, um die Ausmerzung der 
Fälle von Entwendung .les Volks­
eigentums und anderer Mißbräu 
ehe zu betrachten. Die Volks­
kontrolle ist verpflichtet, beliebi­
ge Angriffe auf das staatliche 
und gesellschaftliche Eigentum 
aktiv zu unterbinden,

Bel der wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung unseres 
Landes mißt die Partei be­
sondere Bedeutung dem rapi­
den Aufstieg solcher Zweige wie 
Landwirtschaft, Transport und 
Bedienungssphäre bei. A. M. 
Schkolnikow sprach über die 
Aufgaben der Volkskontrollcure 
in bezug auf die Pläne der cfek 
tlven Nutzung der gewaltigen 
Reserven, die gemäß dem Le­
bensmittelprogramm für die Ent­
wicklung der Agrarproduktion 
bewilligt werden, und betonte, 
daß eine aktivere Hilfe der 
Volkskontrolleure im Kampf um 
eine effektive Nutzung der Geld­
mittel, der Technik und an­
derer Ressourcen, die der 
Landwirtschaft zugeteilt wer­
den, sowie um die Erhaltung 
der Ernte notwendig ist. Eine 
wirksamere Kontrolle gilt es in 
der Viehwirtschaft zu sichern.

Gemäß den Beschlüssen des 
XXVI. Parteitags der KPdSU 
und der nachfolgenden Plenarta­
gungen des ZK der KPdSU wird 
vieles für die Hebung Jes Volks­
wohlstands geleistet, werden 
wichtige Maßnahmen zur besse­
ren Deckung des Bedarfs do^ 
Bevölkerung an Waren und ver 
schledenen Diensten verwirklicht 
Der Produktion minderwertiger 
Erzeugnisse sicher vorzubeugen 
ist die vordringlichste Aufgabe 

der Volkskontrolleure. Es Ist 
notwendig, die Organisation der 
Kontrolle lm Handel, lm Gast­
stättenwesen und bei den Dienst­
leistungen von Grund auf zu 
verbessern. Einer großen Für­
sorge der Volkskontrolleure be­
dürfen auch solche Bereiche des 
sozialen Lebens wie Gesundheits­
schutz, Kultur und Blldungswe- 
sen.

Der Referent ging auf die 
Aufgaben der Volkskontrolleure 
bei der Erfüllung der Investl 
lionspläne ein und schenkte be­
sondere Beachtung der Qualität 
des Wohnungsbaus. Einer schär­
fen Kritik unterzog er die Lei­
ter einer Reihe von Gebieten, 
wo die Staatsdisziplin grob ver­
letzt wird, wo die Planlermlne 
bei der Übergabe von Objekten 
nicht eingehalten werden, wo 
man es zu überhöhten Berichter­
stattungen über die Planerfül­
lung und zu Verletzungen der 
Gesetzgebung bei der Wohnungs­
zuweisung kommen läßt.

Gestützt auf die Hilfe der 
Parteiorganisationen, muß man 
allerorts eine sachliche Anlei­
tung der Gruppen und Posten si­
chern sowie beharrlich anstre­
ben, daß alle Volkskontrolleure 
energisch arbeiten und sich ak­
tiv gegen beliebige Verletzun 
gen einsetzen.

Abschließend vers 1 c h e r t e 
A. M. Schkolnikow lm Namen 
der Volkskontrollcurc unseres 
Landes, daß die Volkskontrolle 
auch künftig ein zuverlässiger 
Helfer der Partei und des Staa 
les lm Kampf um die Realisie­
rung der Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus sein wird.

Bei der Lösung der Schwer 
punktaufgaben der Volkswirt- 

schäft werden die Volkskontrol­
leure einen noch größeren Bei 
trag zum weiteren Aufstieg der 
Ökonomik, zur Hebung des Le­
bensstandards des Sowjetvolkes 
und zur Festigung der Macht un­
serer Heimat leisten.

Das erklärten von der Tribü­
ne der Beratung aus Vorsitzender 
der Gruppe der Volkskontrolle 
I. G. Gapenko, Haupttechnologe 
der Grube „Molodogwardejska- 
ja" (Vereinigung „Krasnodon- 
ugol"), Gebiet Woroschllow- 
grad; Mitglied der Gruppe der 
Volkskontrolle A. Rusmägowa, 
Leiterin einer Baumwohbaubri- 
gade im Lenln-Kolchos, Gebiet 
Taschkent: Mitglied der Gruppe 
der Volkskontrolle L. I. Ossad- 
tschaja, wissenschaftliche Mitar­
beiterin lm Institut für anorgani­
sche Chemie der Sibirischen Ab­
teilung der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR, Vorsit­
zender des Komitees der Volks­
kontrolle J. M. Masurowskl, 
Stellvertretender Leiter der 
Hauptverwaltung für Planung 
und Ökonomie des Ministeriums 
für Sonder- und Montagebauar­
beiten der UdSSR, und andere 
Redner.

Der Walzwerker I. J. Prokof­
jew aus der Leningrader Produk­
tionsvereinigung „Kirowsk! Sa- 
wod”, Mitglied des Komitees der 
Volkskontrolle, stellte unter an­
derem fest, daß die Wachposten 
der Stadt und des Gebiets Lenin­
grad ihre Hauptbemühungen auf 
die Kontrolle der Realisierung 
des auf lange Sicht angenomme­
nen territorialen Branchenpro­
gramms „Intensivierung ’90” 
konzentrieren. Es umfaßt einen 
breiten Kreis von Maßnahmen 
zur komplexen Mechanisierung 
und Automatisierung aller Volks 
Wirtschaftszweige. Der Redner 
hob prinzipiell die Notwendigkeit 
hervor, die technische Wartung, 
Generalüberholung und Aufbe­

wahrung von „Klrowez’ -Schlep­
pern zu verbessern und deren 
Nutzeffekt zu erhöhen.

Viel Beachtung schenkten die 
Diskussionsredner Fragen der 
Erhöhung der Rolle der Volks­
kontolleure bei der strikten Be­
folgung des Sparsamkeitsprin­
zips. Nichts anderes als Wirt- 
schaftsloslgkelt sind Tatsachen, 
wo beim Niederbringen von Erd­
öl- und Gasbohrungen, beim Bau 
von Öl- und Gasleitungen, ande­
ren Produktionsobjekten und 
Wohnhäusern sowie bei der Her­
stellung von Maschinen und Me­
chanismen große Metallmengen 
vcrlorengehcn, unterstrich W. A. 
Golubkow, Stahlgießer vom Hüt­
tenkombinat Magnitogorsk und 
Mitglied eines Postens der Volks­
kontrolle. Für all das muß Jeder 
nachlässige Mitarbeiter die höch­
ste Verantwortung tragen.

Die Beratungsteilnehmcr un­
terstützten einmütig den Kurs 
des ZK der KPdSU auf die wei­
tere Festigung der staatlichen 
Arbeits-und Plandisziplin. Sie 
betonten, daß man sich für eine 
feste, wahrhaft sozialistische Dis­
ziplin tagtäglich rnlt unverminder­
ter Kraft einsetzen muß.

Für das Wichtigste In unserer 
Arbeit halten wir die Erhöhung 
der Disziplin in allen Bereichen 
der Bauproduktion, sagte W. A. 
Donskol, Brigadier lm Bau- und 
Montagezug Nr. 544 des Trusts 
„Zentrobamstroi” und Vorsitzen­
der einer Gruppe der Volkskon­
trolle. Wir analysieren Jetzt tief 
schürfender die Ergebnisse Jeder 
Prüfung, stellen höhere Ansprü 
ehe an die Verletzer. Es ist kein 
Zufall, daß die Standzeiten und 
Arbeitszeitverluste bei uns in 
den letzten anderthalb Jahren um 
die Hälfte zurücKgegangen sind.

Die sowjetischen Gewerkschaf 
ten. sagte der Vorsitzende de; 
Zentralrats der Sowjetgewerk 
schäften S. A. Schalajew, neh­
men von ersten Tagen des Be 

stehens unseres Staates an unmit­
telbarsten und aktivsten Anteil 
an der Verwirklichung der Le­
ninschen Idee von einer allerorb 
allgemeinen, universälen» das 
ganze Volk umfassenden Kon­
trolle der Produkton und der 
Verteilung. Er unterstrich die 
Wichtigkeit einer hesseren Nut­
zung des Gesetzes über Arbeits­
kollektive zur Organisation einer 
wirksamen Arbeitskontrolle so­
wohl in der Produktion, als 
auch in der Verteilungssphäre.

Der Teilnahme der Komsomol­
zen und der Jugend an der Tä­
tigkeit der Organe der Volks­
kontrolle widmete seine Anspra­
che W. M. Mischin, Erster Sekre­
tär des ZK des Komsomol. Diese 
Arbeit, unterstrich der Redner, 
Ist nicht nur ein überaus wichti­
ger Faktor im Kampf um die In­
tensivierung der gesellschaftli­
chen Produktion, sondern auch 
eine Schule der Erziehung.

Die Redner konzentrierten ihre 
Aufmerksamkeit auf die Ver­
vollkommnung des Stils und der 
Methoden der Tätigkeit der Or­
gane der Volkskontrolle, auf die 
Verstärkung der Offenkundigkeit 
in der Arbeit der Wachposten. 
Sie sprachen von der Notwen­
digkeit, Rechenschaftsberichte 
von Aktivisten über deren Erfül­
lung der gesellschaftlichen 
Pflichten regelmäßig auf den 
Versammlungen der Arbeltskol 
lektlve entgegenzunehmen, sie mit 
Kenntnissen komcreter Ökonomie 
und praktischen Erfahrungen zu 
wappnen.

Mit großem Schwung nahmen 
die Beratungsieilnehmer ein 
Grußschreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU, das Präsidium 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, den Minister rat der 
UdSSR, den Genossen K. U. 
Tschernenko an.

(TASS)
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Die Verfassung lebt und funktioniert
Der Garant 
unseres Glückes

41s ein großes und freudiges Ereignis begeht das 
Sowjetvolk den 7. Jahrestag der neuen Verfassung 
der UdSSR. Sieben Jahre sind seit dem Tag vergan­
gen, wo der Oberste Sowjet der UdSSR das Grund­
gesetz der entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
verabschiedet hat. Nun lebt und funktioniert sie, in 
dem sie unseren Wünschen und Hoffnungen die Rich 
tung gibt und gewährleistet, daß unsere gemeinsame 
Arbeit die Errungenschaften des Sozialismus weiter 
ausbaut. Ihr wahrer demokratischer Charakter- ist be­
reits tausendfach in Erscheinung getreten. Tausend­
fach haben wir von den in ihr verbrieften Rechten 
Gebrauch gemacht und die In Ihr \erankerten Pflichten 
wahrgenommen. Millionenfach wird das in den kom , 
menden Jahren und Jahrzehnten geschehen. Unser« 
Verfassung ist, wenn dieses Wort überhaupt statthaft 
ist. die lebendigste der Welt. Denn alles, was in ihr 
steht, ist die reinste Wahrheit und greifbare Realität.

Denken wir uns nur in folgende Tatsache hinein: 
Die Gesellschaft des entwickelten Sozialismus ist in 
einem Zeitraum, so groß wie ein einziges Menschen 
leben, aufgebaut Worden. In den 67 Jahren hat sich 
das einst rückständige Land in die Gesellschaft einer 
wahren Demokratie verwandelt, deren politisches Sy­
stem die aktivste Teilnahme der Werktätigen am Le 
ben des Staates gewährleistet. Das wichtigste Ziel 
des Sowjetstaates ist der Aufbau einer klassenlosen, 
kommunistischen Gesellschaft. Auf dem Wege dazu 
verwischen sich die Unterschiede zwischen den so­
zialen Gruppen, rücken die Nationen und Völkerschaf­
ten Immer enger zusammen, hat sich eine neue, in der 
Geschichte einzig dastehende, Menschengemeinschaft 
— das Sowjetvolk — herausgebildet. So ist der Staat, 
der als Diktatur des Proletariats entstanden war, in 
einen Volksstaat hinübergewachsen.

..Die ganze Macht in der UdSSR gehört dem Volk“, 
heißt es im Artikel 2 der Verfassung, lind das sind kei­
ne leeren Worte. Schauen wir uns mal die Zusammen 
Setzung der Sowjets an. die die politische Macht in un­
serem Lande ausüben. Sowohl In den örtlichen Sowjets 
der Volksdeputierten als auch in den Obersten Sowjets 
der autonomen und der UnionsreDubliken sowie im 
Obersten Sowjet der UdSSR bilden die Arbeiter und 
Kolchosbauern, diejenigen also, die materielle Güter 
produzieren, die Mehrheit. Die übrigen Deputierten 
kommen aus der Volksintelligenz, die sich mit den 
Arbeitern und Bauern fest verbunden fühlt. Die So­
wjets sind Volksvertretungen im wahrsten Sinre die­
ses Wortes. Gleichzeitig sind sie Schule des Regie 
rens für mehr als 30 Millionen Aktivisten, die Seite 
an Seite mit den über 2 Millionen Deputierten in den 
Sowjets wirken und durch ihre Teilnahme an der Ent­
scheidung der Angelegenheiten von Staat und Gesell 
schäft den zutiefst demokratischen Charakter unseres 
politischen Systems bekräftigen.

Demokratismus und tiefer Internationalismus sind 
Jedoch nicht nur der Innenpolitik des Landes wesensei­
gen. Der mit ihr untrennbar verbundene außenpoliti­
sche Kurs des Sowjetstaates gründet auf denselben 
Prin7iDien. ..Die Außenpolitik der UdSSR ist darauf 
gerichtet, günstige internationale Bedingungen für den 
Aufbau des Kommunismus in der UdSSR zu sichern“, 
lesen wir im Grundgesetz unseres Lande*. Und die 
Worte, die der Generalsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genosse Konstantin Ustinowitsch Tschernenko 
in seiner Rede auf dem Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1984 sprach, bestätigen das mit neuer 
Kraft:

..Die KPdSU und der Sowjetstaat“, sagte Genos­
se Tschernenko. ..unternehmen gewaltige Anstrengun­
gen, um einen Kernwaffenkrieg zu verhindern und den 
Frieden auf der Erde zu erhalten und zu festigen. Wir 
wirken konsequent und initiativreich darauf hin, daß 
die Spannung in der Weltpolitik aufgehoben, das 
Wettrüsten gezügelt und die Sicherheit de3 Landes 
zuverlässig gewährleistet wird. Zu unserem täglichen 
Sorgenkreis gehören die Festigung der internationalen 
Position des Sozialismus, der Solidarität mit den Be­
freiungsbewegungen.“

Ein kennzeichnendes Merkmal der Verfassung der 
UdSSR sind die Worte „wird garantiert“. die hier 
häufiger als alle anderen vorkommen. Solche Begriffe, 
wie Recht auf Arbeit, Re c h t auf Bildung, 
Recht auf Gesundheitsschutz. Recht auf 
Wohnraum, — sind uns schon längst vertraut. Zugleich 
aber setzen die großzügigen Rechte und Freiheiten, 
die den Sowjetbürgern durch das Grundgesetz garan­
tiert werden, eine Verantwortung jedes einzelnen vor 
Gesellschaft und Staat voraus. Nicht von ungefähr 
lautet Artikel 59 der neuen Verfassung wie folgt: 
..Die Verwirklichung der Rechte und Freiheit durch 
den Bürger ist nicht zu trennen von der Erfüllung 
seiner Pflichten."

7. Oktober... Zu diesem Tag rüstet jeder Sowjet­
mensch wie zu einem Fest. Dieser Tag wird durch vor­
fristige Planerfüllung, Fertigung modernster Erzeug 
nisse, überplanmäßige Getreidelieferungen, Einspa­
rung von Metall. Brennstoff, Elektroenergie und an­
derem Material begangen. Die Sowjetmenschen wissen 
die ständige Fürsorge der Partei und Regierung zu 
schätzen und antworten darauf mit engagierter Arbeit. 
In unserem Lande, so auch 1n unserer Republik, ist 
Jeder Tag reich an Ereignissen, die beweisen: Alles, 
was In der Verfassung steht. Ist unsere Wirklichkeit, 
es bewahrheitet sich in unserem Leben tagetn, tagaus. 
Und das bedeutet eben, daß die Verfassung lebt und 

funktioniert.

DIE MACHT DES VOLKES. In der UdSSR qc- 
hört die ganze Macht dem Volk. Dieser ox.ikte 
Ausdruck aus dem Grundgesetz der Gesell­
schaft des entwickelten Sozialismus findet einen 
Überzeugenden Niederschlag In der Zusammen­
setzung der Sowjets der Volksdeputierton, die 
die politische Grundlage der UdSSR Dilden. Un­
ter den Auserwählten des Volkes In den Staats­
machtorganen aller Stufen sind 44,2 Prozent Ar­
beiter. 24,9 Prozent Kolchosbauern, 30.9 Prozent 
Lehrer, Arzte und Spezialisten verschiedener 
Volkswirtschaftszweige und Kulturbereiche sowie 
Angestellte anderer Kategorien.

DIE GRUNDLAGE UNSERER RECHTE. Der Na- 
ttonalreichtum der Sowjetunion bezifferte sich 
Ende 1983 auf rund 3,2 Billionen Rubel qeqen. 
über 1,4 Blllipnen im Jahre 1970 und auf 0,9 
Billionen im Jahre 1965 (hier und weiter in Ver­
gleichpreisen). Mit anderen Worten, der Natio­
nalreichtum Ist In den letzten 13 Jahren auf das 
2,3fache anqewachsen. Gegenwärtig beläuft sich 
der Wert der akkumulierten materiellen Güter 
im Durchschnitt auf etwa 12 000 Rubel je Per­
son, was diese Kennzahl von 1970 auf das Zwei­
fache übertrifft.

EIN LAND MIT VOLLER BESCHÄFTIGUNG. Al­
le Arbeiter und Angestellten haben das Recht 
auf einen all jährlichen Urlaub unter Erhaltunq 
des Arbeitsplatzes und des Durchschnittsverdien­
stes. Die festgeleqte Durchschnittsdauer des Ur. 
laubs der erwachsenen Arbeiter und Angestell, 
ten beträgt 22 Arbeitstage. Der Jahresurlaub 
der Personen unter 18 Jahren dauert einen Kalen- 
dermon.it. In den USA dagegen gibt es sogar 
kein Gesetz, das den Unternehmer verpflichten 
würde, den Arbeitern Urlaub zu gewähren. Vie­
le Millionen Werktätige haben überhaupt kei­
nen bezahlten Urlaub. Für weitere Millienen 
währt er nur eine Woche lang. Um einen be­
zahlten zweiwöchigen Urlaub zu bekommen, 
muß man in der Regel nicht weniger als fünf 
Jahre auf einem Platz arbeiten.

REELLE GLEICHHEIT. Mehr als 500 sowjeti­
sche Frauen sind Direktoren von Industrie-, Bau. 
betrieben und von Sowchosen. Leiter /on Dienst­
leistungsbetrieben. kulturellen, medizinischen 
und Bildungseinrichtungen. Rund 50 Prozent al­
ler berufstätigen Frauen sind im geistigen Tä­
tigkeitsbereich beschäftigt.

Von 1973 bis 1983 vergrößerte sich die Zahl 
der Frauen als Spezialisten mit Hoch- und Mit­
telfachschulbildung in der Volkswirtschaft auf 
etwa das Zweifache und übertraf 18,8 Millionen 
Menschen. Das sind 60 Prozent der Spezialisten 
dieser Art.

In Frankreich haben nur 39 Prozent der be­
rufstätigen Frauen Fachausbildung, in der BPD 
— 38, und in Italien — 12 Prozent. Mehr als 91 
Prozent der beschäftigten Frauen in der BRO 
sind auf Arbeiten der niedrigsten Kategorien 
eingesetzt.

GESUNDHEIT IST EIN GEMEINGUT. Allein In 
den Jahren des achten, neunten und zehnten 
Planjahrfünfts (1966 bis 1980) wurden die Aus­
gaben für Gesundheitsschutz und Körperkultur 
auf das 2,4fache vergrößert. Für den Unterhalt 
eines Kranken verausgabt der Staat täqlicn 
mehr als 10 Rubel. In unserem Lande oibt es 
mehr als 23 000 Stationäre. 37 700 Behandlungs- 
einrichtunaen und mehr als 1 100 000 Ärzte.

Auf je 10 000 Personen entfallen in der 
UdSSR 40 Ärzte, in Großbritannien und Japan — 
18, in Frankreich — 20. in den USA — 24 und 
in der BRD —27. Ein ebensolcher Unterschied 
besteht in der Versorqtheit der Bevölkerung 
mit Krankenbetten. Bei uns qibt es davon 128 
auf je 10 000 Personen, in den USA — 58. in 
Großbritannien — 81. in Frankreich — 102, in 
der BRD — 112 und in Japan — 116,

FÜR DAS WOHL DES MENSCHEN. Die Renten. 
Versorgung in der UdSSR erfolqt vollständig 
aus Mitteln des Staates und der Kolchose ohne 
jegliche Abzüge von den Einkünften der Werk­
tätigen. Im Jahre 1984 erhalten mehr als 53 
Millionen Menschen Renten (im Jahre 1965 — 
32 Millionen und im Jahr 1975 — 45 Millionen 
Menschen). Altersrenten werden für Männer im 
Alter von 60 und für Frauen im Alter von 55 
Jahren festgelegt. Zum Vergleich: In den USA, 
• n Schweden und Kanada beginnt das Rentenal­
ter für Männer und auch Frauen mit 65 Jahren 
in Großritannien für Männer mit 65 und für 
Frauen 60 Jahren.

Jahraus, jahrein werden qrößere Summen als 
Kranken-, Schwangerschafts- und Wochenqelder 
usw. ausgezahlt. Während 1965 dafür 3.5 Milli­
arden Rubel und im Jahre 1975 9,2 Milliarden 
Rubel o*zahlt wurden, so waren es 1983 mehr 
als 13 Milliarden Rubel. Seit 1970 erhalten auch 
die Kolchosbauern Krankengelder und genießen 
auch andere Arten der Sozialversicherung 
gleich den Arbeitern.

IN DER FAMILIE HERRSCHEN FREUDE UND 
GEMÜTLICHKEIT. Die Verfassung von 1977 hat 
die sozialökonomischen Rechte der Bürger der 
UdSSR Im Hinblick auf die Möglichkeiten des 
entwickelten Sozialismus erweitert. Zu einer sei­
ner größten Errungenschaften gehört das ver­
briefte Wohnunqsrecht.

In den Jahren der Sowjetmacht wurden In 
unserem Land Wohnhäuser mit einer Gesamt­
fläche von 3.5 Milliarden Quadratmeter gebaut. 
In der Nachkriegszeit nahm die Sowjetunion 

dem Tempo und dem Umfang des Wohnungs­
baus nach den ersten Platz in der Welt ein. 
Allein in den Jahren 1971 — 1983 verbesserten 137 
Millionen Personen Ihre Wohnverhältnisse. Das 
Ist etwa die Hälfte der Bevölkerung unseres 
Landes. Schon heute wohnen etwa 80 Prozent 
der Städter in Einzelnwohnungen, dabei haben 
viele Familien Wohnungen mit verbesserter Pla­
nung bekommen.

DER WEG ZUM WISSEN UND ZUR KULTUR 
IST FÜR ALLE DA. Gegenstand unseres beson­
deren Stolzes ist das Anwachsen der qeistigen 
Reichtümer des Landes. Die Sowjetmacht er­
öffnete für alle Bürger der UdSSR einen breiten 
Weg zum Wissen und zu den Errungenschaften 
der Kultur. Von 1918 bis 1983 erwarben rund 
102,9 Millionen Menschen allgemeine und Mittcl- 
fachschulbildung. 79,8 Millionen von ihnen be­
endeten allgemeinbildende Mittelschulen. 18.5 
Millionen — Techniken und andere Mittelfach­
schulen und 4,6 Millionen — Berufsschulen. In 
der UdSSR wird eine allgemeine Mittelschulbil­
dung verwirklicht. Die gegenwärtige Reform der 
allgemeinbildenden und der Berufsschule leistet 
einen weiteren großen Beitrag zur Herausbil­
dung eines harmonisch entwickelten Menschen.

Woran der Mensch 
reich ist

Sieben Jahre lang bestimmt nun das Grundgesetz des reifen Sozialis­
mus die wirtschaftliche, soziale, politische und geistige Entwicklung un­
seres Landes.

In unserer Verfassung Ist die führende Rolle der Kommunistischen 
Partei mit besonderem Nachdruck verankert. Die Kommunistische Partei 
verfolgt kein anderes Ziel als das Wohl der sowjetischen Menschen. „Die 

KPdSU kommt aus dem Volk und dient dem Volk“, heißt es In der Verfas­
sung der UdSSR. Millionen und aber Millionen Mitglieder der Kommunisti­
schen Partei unseres Landes bestätigen das durch ihre tadellose, gewis­
senhafte Einstellung zur Arbeit durch aktive Lebenshaltung und durch 
ihr ständiges Bestreben, immer voran zu sein, über einige davon erzählen 
wir nachstehend.

Den eigenen 
Weg finden

..Unser Koktschelawe.* Wende­
bahnbetriebswerk ist einer der 
Jüngsten Betriebe lrh Bereich“, 
erzählt Alexander Groth. „Trotz 
dem ist sein Kollektiv einig und 
fleißig. Davon zeugen auch die 
Leistungen, die unsere Bahnbe 
triebsarbeiter in den verflosse­
nen Jahren des elften Planjahr 
fünfts erzielt haben. Auch in die­
sem Jahr erreichten wir ein 
Gleiches, obwohl das alles ande­
re als leicht war. Das Kollektiv 
unseres Wendebahnbetr'ebswerks 
erfüllte bereits seine Jahresauf­
gaben bei der Güterbeförderung 
und bei der Einsparung des Die­
seltreibstoffs. Für unsere guten 
Leistungen wurde unser Kollektiv 
mit der Roten Wanderfahne des 
Eisenbahnbereichs und dessen 
Gewerkschaftskomitees a u s ge­
zeichnet.“

Eine große Verantwortung 
liegt auf den Schultern der Lok­
führer. Das Wichtigste 
in ihrer Arbeit Ist wohl 
die Befolgung der Regeln 
der Verkehrssicherheit. Die Lok­
führer müssen äußerst aufmerk­
sam zu jedem Signal sein und 
die Situation auf der jeweiligen 
Strecke gut beherrschen. Seine 
Züge führt Alexander zwischen 
den Stationen Nowolschim- 
sko.'e, Kurort Borowoje und Tal- 
schik. in den vielen Jahren sei­
ner Arbeit hat er die Strecke 
genau kennengelernt. was ihm 
ermöglicht, mehr Dieselkraftstoff 
zu sparen und nicht gegen die 
Verkehrsregeln zu verstoßen.

Während Ich mit ihm sprach, 
erzählte Alexander mehr über 
sein Kollektiv als über sich 
selbst, über die Kollegen, über 
die angespannten Aufgaben, die 
die Mitarbeiter des Eisenbahn­
bereichs in den nächsten Mona 
ten. besonders aber bei der Ge­
treidebeförderung, zu bewältigen 
haben. Aber auch über Alexander 
Groth spricht man im Betrieb

mit Hochachtung und Anerken­
nung.

„Der Kommunist Alexander 
Groth“, erzählte Anatoll Kon­
dratjew. Sekretär der Parteior­
ganisation im Wendebahnbe­
triebswerk“, steht in unserem 
Kollektiv jn gutem Ruf vor al­
lem als erfahrener, geschickter 
Erzieher der angehenden Eisen­
bahnarbeiter. Seine ehemaligen 
Praktikanten W. Tokar, M. Sme- 
tanin und A. Kulygin sind heute 
Träger des Ehrenzeichens des 
ZK des Leninschen Komsomol 
.Junggardist des Planjahrfünfts' 
und der Komsomolleiter A. So­
kolow führt schon heute selbstän­
dig Großraumzüge. Alexander 
Groth beteiligt sich aktiv am 
gesellschaftlichen Leben des Kol­
lektivs. Oft macht er auf den 
Partei Versammlungen wertvolle
Vorschläge betreffs einer weite­
ren Verbesserung der Beförde­
rung von Passagieren und Volks­
gütern.“

Ja, der Kommunist Alexander 
Groth hat im Wendebahnbetrlebs- 
werk viele gesellschaftliche Auf 
träge. Er leitet zum Beispiel die 
Gruppe der Inspektoren für 
Verkehrssicherheit der Züge, ist 
stellvertretender Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees des 
Wendebahnbetriebswerks. Mit­
glied des Redaktionskollegiums 
der Betriebszeitung ..Lokomo- 
tlwschtschlk", in der man oft 
Groths Artikel über seine Kol­
legen. einzelne Brigaden und 
Abteilungen lesen kann.

Alexander selbst sucht immer 
nach neuen, fortschrittlichen Me­
thoden des Fahrens von Diesel­
lokomotiven. Tn diesem Jahr un­
terstützte er piit unter den er­
sten im Betrieb die Initiative des 
zweifachen Helden der Soziali­
stischen Arbeit und Lokführers 
des Eisenbahnbetriebswerks 
Moskwa-Sortlrowotschnaja A. So­
kolow', indem er die ihm anver­
traute Technik und das Inventar 
in sozialistische Pflege nahm. 
All das ermöglichte A. Groth, 
schon in diesem Jahr acht Ton­
nen Dieselkraftstoff zu sparen

und die Diesellok in mustergülti­
gem Zustand zu halten.

Gegenwärtig hat Alexander 
Groth einen neuen Gehilfen — 
Viktor Utllk.

„Unser San Sanytsch, wie wir 
Anfänger ihn nennen“, sagt Vik 
tor, ..ist ein prima Lehrer und 
ein herzensguter Mensch. Uns 
Jugendlichen hilft er immer mit 
Wort und Tat. Natürlich ist die 
Arbeit mit solch einem Men­
schen sehr angenehm.“

In kurzer Zeit wird Viktor 
selbständig Großraumzüge füh 
ren. Gegenwärtig aber hört er 
sich aufmerksam alles an, was 
Meister Groth ihm sagt und emp­
fehlt.

Die Brigade von Alexander 
Groth wurde unlängst Sieger im 
sozialistischen Leistung «vergleich 
unter den artverwandten Kollek­
tiven, die um Bestleistungen zu 
Ehren des 50Jährlgen Jubiläums 
der Stachanow-Bewegung ran­
gen.

Der Herbst Ist die Zeit großer 
Beförderungen von Volksgüter. 
Einen gewichtigen Beitrag zur 
termingerechten Transportierung 
von Gütern leistet der Kommu­
nist Alexander Groth, dessen Lo­
sung: ..Den Zeitplan stets eln- 
haltenl" immer aktuell bieibt.

Tulcgen KOSCHEGULOW
Gebiet Koktschetaw

Ein Mann 
der Pflicht

Fragt man Johann Enns. De­
putierten des örtlichen Sowjets 
Tokuschinski. wann ihm so recht 
bewußt wurde, eine große staat­
liche Sache übernommen zu ha­
ben, so antwortet er gewöhnlich: 
Als der Deputlcrtenalltag be­
gann. Und wirklich: Bevor man 
ihn in den Sowjet wählte, galten 
seine Sorgen hauptsächlich den 
Angelegenheiten des heimatlichen 
Sowchos „Tschapajew". Früher 
dachte er nicht, daß es so viel 
Mühe koste, die Bedürfnisse sei­
ner Mitmenschen zu befriedigen, 
jemandes Bitte zu erfüllen, aku­
te Alltagsfragen zu lösen. Aber 
das Amt eines Deputierten ist 
nun einmal so, daß es ihn ver­
pflichtet, in gewöhnlichen Sachen 
etwas mehr als andere zu sehen, 
diese tiefer zu begreifen und sei­
ne Initiative und Begabungen 
weitgehender zu offenbaren. Die 
Tätigkeit als Deputierter bewegt 
den Volksvertreter, die Bedürf­
nisse und Belange seiner Wäh­
ler zu berücksichtigen. Denn im 
Gesetz über den Status des Depu­
tierten heißt cs jnter anderem, 
daß der Volksvertreter, die Be­
ziehungen zu seinen Wählern

pflegend, dem Sowjet und seinen 
Organen berichten muß, wie und 
warum das jeweilige Problem 
die Bevölkerung bewegt und wel­
che Maßnahmen eingeleitet wer­
den müssen, um diese rechtzeitig 
und konsequent zu lösen.

Um über alles auf dem laufen­
den zu sein, ist Johann Enns 
stets unter seinen Wählern.

Bereits mehrere Jahre leitet 
der Kommunist und Deputierte 
des örtlichen Sowjets Johann 
Enns die erste Abteilung des 
Sowchos ..Tschapajew". Natürlich 
l*t auch dieses Amt nicht leicht. 
Man muß als Leiter eines Kol­
lektivs nicht nur die Produktion 
gut kennen, sondern auch sich 
ausgezeichnet mit den Mitmen­
schen vertragen und mit Ihnen 
Schritt halten. Und das geling 
ihm gar nicht schlecht, denn er 
ist stets mitten im Leben des Kol­
lektivs. Und dieses erzielt Jähr­
lich hohe Endresultate. Der 
durchschnittliche Ernteertrag von 
Getreidekulturen beläuft sich in 
der Abteilung auf 14.1 Deziton­
nen je Hektar. Nicht von unge­
fähr trägt das Kollektiv von 
Enns den Titel ..Kollektiv hoher 
Kultur des Ackerbaus".

Ja. um seine Leute besser zu 
kennen, muß man öfters unter ih­
nen weilen. Das Theben selbst hat 
dafür mehrere Wege gewiesen. 
In jedem Fall bemüht sich Enns, 
seinen Wählern und auch Kolle­
gen mit Wort und Tat zu helfen. 
Wohlgerade deshalb genießt der 
Volksvertreter Enns so große 
Achtung seiner Mitmenschen.

Der Deputierte Johann Enns 
leitet dte ständige Kommission 
für die Landwirtschaft. Die Er­
gebnisse der Arbeit dieser Kom­
mission sind im Wahlkreis gut 
bekannt. Der Vorsitzende Erms 
und die Mitglieder der Kommis­
sion I. Stetko. R. Kist. I. Char- 
tschenko und W. Malaschtschenko 
tun ihr Bestes, um ihre Beisteu­
er zur weiteren. Entwicklung der 
Landwirtschaft im Wahlkreis zu 
leisten.

Und dennoch ist das Hauptan­
liegen des Deputierten Johann 
Enns die Erfüllung der Wähler­
aufträge. Der Kommunist Jo­
hann Enns erfüllt auch sehr 
verantwortliche Parteiaufträge. 
Schon mehrere Jahre ist er Pro­
pagandist im System der politi­
schen Schulung. In diesem Jahr 
leitet er das Seminar, das Pro­
bleme und Fragen de«? I^ebens- 
mitt^lprogramms behandelt.

Für seine tadellose Arbeit 
wurde der Kommunist, Deputier­
te des örtlichen Sowjets Johann 
Enns mit dem Orden „Ehrenzei­
chen" und mehreren Medaillen 
ausgezeichnet.

Nikolaus ERBES
Gebiet Nordkasachstan

Sinn unserer Arbeit—das Wohl unserer Heimat
Hochproduktive Arbeit zum Wohl der Heimat 

— wieviel tiefen Sinn liegt in diesen Worten! 
Jeder neue Arbeitstag, jede Arbeitsstunde sind 
vom zielstrebigen Schaffen erfüllt, jeder neue 
Erfolg ist ein weiterer Schritt vorwärts.

..Wir arbeiten zum Wohl der Heimat, zum 
Wohl unseres Staates", sagte der Oberstahlwer-

ker Juri Kiebler auf dem jüngsten Meeting, das 
im Betrieb anläßlich der vorfristigen Erfüllung 
des Staatsplans stattfand. Juri Kiebler ist im 
Karagandaer Hüttenkombinat allgemein bekannt. 
Und die Leistungen des von ihm geleiteten 
Kollektivs der ersten Brigade kennt n an weit 
über die Grenzen des Gebiets. Als eine der er­

sten hatte sich die Brigade der Bewegung um 
die überplanmäßige Steigerung der Aibeitspro- 
duktivität angeschlossen. Mit unter den Besten 
ist sie auch heute und gibt den Ton im Wett­
bewerb um ein würdiges Begehen des 40. Sie­
gestages an. In der zweiten Martin-Siemens* 
Hallc. wo die Brigade von J. Kiebler arbeitet, 
gibt es keine Durchschnittsleistungen.

Unser Bild: Brigadier Juri Kiebler mit seinen 
Gehilfen Valeri Kastorny und Igor Kleimann.

Foto: Viktor Krieger

■   — ----------------------------------------------------------------------------------- Morgen — Tag des Lehrers —-—--------------------------

An der Schule hängt ihr Herz
Alle Schüler waren in ihre 

Klassenleiterin verliebt und 
träumten vorn Lehrerberuf: Wo- 
lodja Gawrilez würde Schuldi­
rektor sein, die Mädchen würden 
unter seiner Leitung das „Ver­
nünftige, Gute, Ewige" säen. Ihr 
Traum ist in Erfüllung gegan­
gen; Viele Schüler, Abgänger 
des Jahres 1968, sind nun als 
Lehrer tätig. Nina Wassiljew 
na Bewsenko unterrichtet in 
Russisch und Literatur, Ludmil­
la Petrowna Tschub ist Chemie­
lehrerin, Wladimir Borissowitsch 
Gawrilez war bis vor kurzem 
Schuldirektor, nun steht er der 
Rayonabteilung Volksbild u n g 
vor. Ludmilla Abramowna Kas­
per ist eine der besten Deutsch­
lehrerinnen des Rayons.

..Wir hatten eine wunderbare 
Deutschlehrerin", erinnert Bich 
Ludmilla. „Frieda Fjodorowna 
Dell verstand es, das Interesse 
für ihr Fach, für zielstrebige und 
systematische Arbeit zu wecken. 
Ihr verdanke ich meinen Beruf, 
den ich über alles liebe."

Nach Beendigung der Mittel­
schule in ihrem Heimatdorf be­
zog Ludmilla Kasper die pädago­
gische Klasse in Batamschlnsk, 
wo Muttersprachlehrer ausgebil­
det wurden. Natürlich reichten 
ihr die hier erworbenen Fach­
kenntnisse für die Arbeit in der 
Schule nicht aus, deshalb be­
schloß Ludmilla nach Orenburg 
zu gehen, um das Studium an 
der dortigen pädagogischen Hoch­
schule aufzunehmen. Fünf Jahre 
in der Gruppe von Jakob Wall, 
dem bekannten Verfasser von 
Lehrbüchern für den Mutter­
sprachunterricht, haben Ihr sehr 
viel gegeben. Die Kenntnisse und 
praktischen Erfahrungen, die 
Ludmilla bei diesem erfahrenen 
Pädagogen erworben hat, ver­
mittelt sie ihren Schülern — be­
reits zehn Jahre arbeitet sie in 
der Mittelschule von Blagodar- 
noje als Lehrerin für Deutsch als 
Fremdsprache.

Um einer der Hauptaufgaben 
des Unterrichts einer Fremdspra­
che gerecht zu werden, nämlich

die Kinder zu lehren, diese Spra­
che mehr oder weniger unge­
zwungen zu sprechen, ist Lud­
milla Kasper vor allem bemüht, 
das Denk- und Sprechvermögen 
der Schüler zu aktivieren. Dies 
zu erreichen, wenn es kein natür­
liches Milieu gibt, das die Be­
nutzung dieser Sprache fördert, 
ist gar nicht so leicht.

Um die natürliche Sprechtätig- 
kclt der Schüler anzuregen, lei­
stet sie eine große Vorbereitungs­
arbeit: die Schüler lernen struk­
turelle Sprachmuster auswendig, 
inszenieren Dialoge, machen Fra­
ge- und Antwort-Übungen, eig­
nen sich grammatische Kenntnis­
se an usw. Und das ist noch lan­
ge keine volle Aufzählung der 
Arbeitsformen und -methoden, 
die die Lehrerin anwendet. Sie 
sind sehr mannigfaltig und zeu­
gen davon, daß Ludmilla Kasper 
Jeden Tag auf schöpferischer 
Suche Ist.

In den Stunden benutzt Lud­
milla Kasper oft zusätzliches 
Material zum Audieren, d. h.

einfach zum Zuhören. Sie liest 
eine Erzählung oder einen ande­
ren Text vor. und die Schüler 
hören zu und versuchen, ihn zu 
verstehen. Mit Hilfe von Fragen 
klärt die Lehrerin, was die Schü­
ler verstanden haben. Diese Tex­
te werden unter Berücksichtigung 
des durchzunehmenden Themas 
gewählt und vermitteln in der 
Regel etwas Wissenswertes.

Sie steigert die Arbeitsfähig­
keit der Schüler durch verschie­
dene Pausen, besonders in der 
anfänglichen U nterrlchtsperlo- 
de. Die Kinder lieben sehr diese 
Turnpausen, Reime, Abzählrei­
me, Rätsel. Beim Spiel sprechen 
die Kinder deutsch, und sie tun 
es mit Vergnügen. Diese Spiele 
sind sehr verschieden nach Form 
und Inhalt. Manchmal bringt die 
Lehrerin Spielsachen. farbige 
Bilder in die Klasse, und die 
Kinder warten dann mit Unge­
duld auf den Augenblick, wo die 
interessante Arbeit mit dem Bild 
anfängt. Am Beschreiben dos 
Bildes beteiligen sich alle, von

jedem Schüler wird der Reihe 
nach ein Satz erwartet. Manch­
mal teilt die Lehrerin dabei die 
Klasse in zwei Hälften — Mann 
schäften — ein, und es beginnt 
ein spannendes Wetteifern.

Schon die Tatsache, daß das 
Spiel das Interesse und die 
Aktivität der Kinder erweckt, 
fördert die schnellere und feste­
re Einprägung von Wörtern und 
Sätzen, besonders, wenn die An­
eignung dieses Materials eine ob­
ligatorische Voraussetzung für 
die aktive Beteiligung am Spiel 
und besonders für das Gewinnen 
darin ist. Der Wunsch zu gewin 
non zwingt die Kinder nachzu­
denken, sich an das Durchge­
nommene zu erinnern und all das 
Neue zu behalten, das im Spiel 
vorkommt.

Weitgehend bedient sich die 
Lehrerin in ihrer Arbeit der 
technischen Lehrmittel, well die 
Sprechfähigkelten der Schüler 
der Entwicklung Ihres Denkver­
mögens nicht genügen und die 
bloßen Stunden für Sprechübun­
gen und -tränIngs nicht ausrei­
chen, um ihre Sprachfertigkei­
ten zu automatisieren.

Ludmilla Kasper hat eine Ge­
sangsgruppe aus Schülern der

5. — 7. Klasse organisiert, die 
mit Hilfe des Musiklehrers 
Alexander Motorny deutsche Lie­
der einübt und sie auf Schul­
abenden singt, Auf der Gebiets­
schau der Laienkunst wurden 
die Darbietungen dieser Gesangs­
gruppe hoch elngeschäizt.

Ein wichtiger Platz in der Er­
ziehungsarbeit der Lehrerin wird 
der Arbeit des KIF ..Ernst Thäl­
mann" elngcräunit. In Jeder Klas­
se erzählen die KIF-Mltgliedor 
über die Geschichte und die Tä­
tigkeit dieser Pionierorganisati­
on der DDR. sammeln Material 
über das Leben und den Kampf 
der Mitglieder der illegalen Or­
ganisation — der Jungen Antifa­
schisten, die im Kampf gegen das 
Nazi-Regime gefallen sind. Un 
längst wurde Im Kulturhaus der 
Gebietsversuchsstation ein Mee­
ting organisiert, das dem Tag der 
jungen Heldcn-Antifaschlsten ge­
widmet war. Anwesend waren al­
le Schiller und Lehrer der Schu­
le. und die KIF-Mltglleder be­
teiligten sich an der Veranstal­
tung.

Für die Lehrerin und Erziehe­
rin Ludmilla Kasper Ist der Un­
terrichtsprozeß und die außer­

schulische Arbeit ein einheitli­
cher Prozeß, der ein Ziel ver­
folgt: den Schülern gute Kennt 
nisse im Fach beizubringen und 
sie zu würdigen Bürgern unserer 
Heimat zu erziehen.

Es sei noch hinzugefügt, daß 
die Lehrer des Rayons in Lyfl- 
milla Kasper eine weise, interes 
slertc Ratgeberin sehen und sie 
deshulb zur Leiterin der metho­
dischen Vereinigung der Fremd­
sprachenlehrer gewählt haben. 
Sie kommt in andere Schulen, 
hospitiert in den Stunden Ihrer 
Kollegen und hilft ihnen mit 
ihren Ratschlägen und Erfahrun­
gen.

Ständige Selbstvervollkomm 
nung, Liebe zu ihrem Beruf, zu 
den Kindern, gesellschaftliche 
Aktivität — all das hat Ludmilla 
Kasper die aufrichtige Achtung 
der Kollegen, Schüler und deren 
Eltern clngebracht,

Anton TRENKENSCHUII, 
stellvertretender Direktor 
für Lehrarbeit des Instituts 
für Lehrerfortbildung

Gebiet Aktjublnsk

dermon.it
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Lob der Freundschaft
Zum 35. Jahrestag der DDR

Verse am Wochenende

Briefe an die
.Jreuitdschaff

Die Brigadeleiterin
35 Jahre arbeitet Rosa Heim- 

büchncr In der Bauverwallung 
..Otdelstroi'* von Krasnoturjlnsk, 
Gebiet’ Swerdlowsk. Zuerst war 
sic ein gewöhnliches Mitglied der 
Pütz- und Malerbrigade unter der 
Leitung des in der ganzen Stadt 
bekannten Heinrich Knaub. Vor 
einigen Jahren, nachdem Hein 
rieh Knaub Rentner geworden 
war. mußte Rosa einige Zeit dar­
auf die Leitung der Brigade über 
nehmen, dabei unter schwierigen 
Bedingungen. Das In * ”
Verwaltung stärkste 
war plötzlich unter die Nachzüg­
ler geraten. Dio Ursache lag im 
verantwortungslosen Verhallen 
des neuen Brigadiers, Rosas Vor­
gängers, zu seinen Dienstpflich­
ten. Deshalb brauchte die Briga­
de dringend einen neuen Leiter. 
Einstimmig wurde Rosa 
büchner zur Leiterin 
plexbrlgade gewählt. 
Zweifel machte sie 
verantwortungsvolle 
Heinrich Knaub half I 
und Tat. Schon nach 
ging die Brigade aus 
zialirtischen Wettbewerb als Sie­
ger hervor.

Die Objekte der Brigade, zu 
denen Wohnhäuser für Werktäti­
gen. Kindergärten. Schulen und 
Krankenhäuser gehören, werden 
stets in guter Qualität Ihrer Be­
stimmung übergeben.

Johann SÄNGER
Gebiet Swerdlowsk

der Bau- 
Kollektiv

Helm- 
der Kom- 

Nicht ohne 
sich an die 
Arbeit. 

Ihr mit Rat 
Kurzer Zelt 

; dem so-

Neuerungen in 
meinem Dorf

notwendig sind. Hier gibt es ei­
nen Gemüsegarten, einen Keile’- 
und einen geräumigen Stall. Die 
Sowchosarbeiter haben die Mög- 
lchkelt, Vieh und Geflügel zu 

halten.
Aber auch den Arbcitsvctera- 

non wird im Sowchos die gebüh 
rc nde Aufmerksamkeit ge 
schenkt. Da brauche Ich gar 
nicht weit zurückzugrclfcn. Meh­
rere Jahre sind wir, Ich .^ls Mel 
kerln und mein Mann als Me­
chanisator. lm Sowchos tätig. 
Mit der Zelt vergrößerte sich 
unsere Familie. Wir baten dl? 
Sowchosleltung und das Ge 
werkschaf(«komitee um eine neue 
größere Wohnung. Jetzt wohnen 
wir in einem bequemen Haus mit 
Zentralheizung und Wasserlei­
tung. Die Wohnung liegt nicht 
weit von der Farm, deshalb 
bleibt mehr Zelt zur Erholung 
übrig.

Auch meine Arbeitskollegin 
nen Rauschan Bralenowa und 
Nadeshda Jeresko haben Woh­
nungen In unserer Straße be­
kommen.

Zu den Neubauten unseres 
Dorfes gehören auch das Han­
delszentrum, das Dienstleistungs­
kombinat und die Gaststätte.

Unlängst wurde bei uns ein 
Kindergarten für 160 Kinder 
seiner Bestimmung übergeben, 
dabei vorfristig. Die Errichtung 
des Kindergartens war für den 
Sowchos schon lange eine drin­
gende Notwendigkeit. Der alle 
konnte kaum allen Kindern Platz 
bieten, daher waren viele Junge 
Mütter gezwungen, Ihrt Arbeit 
im Sowchos aufzugeben. Jetzt ist 
dieses Problem gelöst. Die Sow- 
chosproduktlon bekam dadurch 
zusätzliche Arbeitskräfte.

Von Jahr zu Jalx wird unser 
Dorf schöner und reicher. Im­
mer mehr Jugendliche bleiben In 
Jerschowka.

Wer hätte das geahnt In deutschen Landen, 
als wild noch wütete des Krieges Brand, 
als Hitler ritt das deutsche Volk zuschanden, 
lin Sattel sitzend, frech und arrogant.

Half mit, aus den Ruinen aufzubauen 
ein neues Deutschland, das von Schrecken 

frei 
da wuchs das gegenseitige Vertrauen 
trotz aller Nelder wüstem Haßgeschrei.

Montag .
8. Oktober

Raissa NEIN,
Melkerin im Sowchos „Jer- 
schowski"

Gebiet Kustanai

Denn viele halten sie geglaubt, die Lügen, 
der Russe käme, um In blinder Wut 
nun seinen ..Rachedurst'' In vollen Zügen 
zu stillen an der Deutschen edlem Blut.

Und staunend sahen dann die deutschen Bürger: 
Er teilte mit den Hungernden sein Brot, 
bestrafte unerbittlich nur die Würger, 
und half dem Jungen Land aus bittrer Not.

Dann trieb die Junge Freundschaft erste
Sprossen 

und es entstand der feste Bruderbund, 
der unsre Völker machte zu Genossen 
und allen Neldern schloß den Lügenmund.
Laßt. Freunde, uns die vollen Becher heben 
auf unsern Bruderbund In Wohl und Weh — 
und schwören: Diesem Bund sind wir ergeben, 
Genossen von der Wolga, von der Spree!

Noch vor kurzem wählten sich 
die Jugendlichen nur selten das 
Dorf Jerschowka. Gebiet Kusta­
nai. zum ständigen Wohnort. 
Nach der Mittelschule siedelten 
die meisten von ihnen in die 
Stadt um. Warum eigentlich? Ich 
glaube, die Ursache lag in der 
ungenügenden Aufmerksamkeit, 
die hier dem Bau von kulturel­
len und sozialen Einrichtungen 
sowie dem Wohnbau geschenkt 
wurde. Doch jetzt ist die Sachla 
ge anders. Im Dorf wird ietzt 
\ iel und fleißig gebaut. Allein In 
diesem Jahr feierten 40 Famili­
en von Tierzüchtern, Mechanisa­
toren und anderen Fachleuten 
unseres Sowchos Einzug.

Jedes Wohnhaus bat alle Ein­
richtungen. die für die Dorfleute

Für den 
Friedensfonds

Im Baukombinat „Jushuralele- 
vatorstroi" von Tscheljabinsk, 
Ist es eine gute Tradition, kollek­
tive und auch persönliche Zah­
lungen an den Friedensfonds zu 
entrichten. Schon in diesem Jahr 
hat das Kollektiv des Baukombi­
nats etwa 3 000 Rubel auf das 
Konto des Frieden« überwiesen.

Allein Nikolai Laulin. der äl­
teste Arbeiter des Betriebes und 
Kriegsveteran, hat 500 Rubel 
seiner Ersparnisse für die Si­
cherung des Friedens gespendet.

Heinrich HASENKÄMPF 
Tscheljabinsk

Rudi' RIFF

Nurila Mussabekowa ist glücklich: Sie hat gute Kin­
der. Ihre ältesten Töchter Karhjgasch und Kalimasch 
sind Studentinnen. Ihr Sehn Said hat in diesem Jahr 
zehn Klassen beendet, und Ualut leistet seinen Dienst in 
ler Sowjetarmee ab. Die jüngste Tochter Bachyt ist 
Schülerin der 4. Klasse.

Sie alle lieben ihre Mutter und sind stolz auf sie, 
denn sie ist eine dar besten Näherinnen in der Zelino­
grader Bekleidungsfabrik ..Manschuk Mnmeloiea". Fti' 
ihre hingebungsvolle Arbeit wurde Nurila Mussabeko-

wa mit dem Orden des Arbeitsruhms ///. Klasse aus­
gezeichnet.

Nurila Mussabekowa ist überzeugt, daß ihre Kinder 
Meister ihres Fachs und gute Menschen sein werden.

Unser Bild: Nurila Mussabekowa mit ihren Kinder’’ 
Bachyt, Karhjgasch, Said, Kalimasch und ihrem Enkel 
Ruslan.

Foto: Viktor Krieger

Kulturleben der Republik

Das Spinnrad 
und andere Dinge

Bei den Einwohnern von Sho- 
lymbet, Gebiet Zelinograd. hat 
die Ausstellung der Arbeiten der 
Freizeitkünstler ein reges Interes­
se erweckt. Stammten doch die 
darin vertretenen Aquarelle, 
Zeichnungen, Stickereien, Appli­
kationen, Stricksachen. Teppiche 
und sogar musikalische Instru­
mente von ihren Landsleuten, 
Menschen verschiedener Berufe. 
Mit warmen Worten bedachten 
die Dorfeinwohner die Teppich­
weberinnen Natalia Dorogowaja. 
Jelena Sorokina, Anna Nlkitschen- 
ko und Nina Kalinina, die Frei­
zeitmaler Wladimir Jewdokimow 
und Georg Bartel und Karl Al­
bert, den Schöpfer eines Spinn­
rads mit elektrischem Betrieb.

Viele Tage nacheinander 
herrschte eine brütende Hitze. 
Am liebsten möchte man einen 
Schaltenwinkel aufsuchen und 
sich dort vor der sengenden Glut 
verbergen. Die prallen Weizen 
ähren waren schon Feil, und 
Zelt drängte: Die Ernte war 
trefflich geraten, die Ackerbauern 
durften keine einzige Minute ver 
lieren.

Rudolf Japs, Kombineführer 
aus dem Kolchos „Lutsch Wosto- 
ka"; besprengte sein erhitztes 
Gesicht mit Wasser und setzte 
sich wieder ans Steuer. Er war 
allein auf dem ganzen Getreide 
feld. doch die Arbeit ging flott 
vonstatten: Der abgeerntete Strei 
fen wurde immer breiter, und 
der Bunker füllte sich mit gold 
gelben Körnern. Das Herz freute 
sich über die Ernte, und Rudolf 
spürte keine Müdigkeit.

Die Sonne neigte sich zum We­
sten und ließ den Horizont feuer­
rot aufleuchten. Plötzlich sah Ru­
dolf auf diesem Hintergrund ei-

Getreide gerettet
nen grauen Fleck. „Sollte es ei­
nen Regen geben?" dachte er. 
Doch sofort sah er deutlich: Kei­
ne Wolke — eine Rauchsäule 
verhüllte die Sonnenscheibe. Ein 
Brand! Rudolf, schaltete den Mo­
tor aus, sprang auf die Erde her­
unter. ergriff ein Stück Filzdek 
ke und stürzte sich dorthin, wo 
sich di« Rauchsäule erhob. Flüch­
tig sah er. daß vom anderen 
Feldrand auch der Fahrer Jus­
sup Apsomatow dorthin eilte.

Dort wehrten sich fünf Ju­
gendliche, die völlig in Verwir­
rung geraten waren, gegen den 
beißenden Rauch und drehten 
sich hilflos auf einem Platz. Als 
sie die 
nahmen 
strenge 
sie zum _____

„Marsch zur Kombine", befahl

Erwachsenen erblickten, 
sie Reißaus. Doch der 

Zuruf Rudolfs brachte 
Stehen.

er. „Schnell einen Feuerlöscher 
und eine Efettdecke her. Wir 
werden zusammen das Feuer be­
kämpfen!"

Vom Rauch tränten die Augen, 
das Feuer brannte die Hände, 
doch niemand wich zurück. Aber 
aacb die Flamme ließ nicht nach. 
Der graue Rauchschleier wurde 
Immer dichter, Rudolf sah ein, 
daß sie allein hätten mit dem 
Feuer nicht fertig werden kön­
nen (ihre Kräfte waren am Er­
schöpfen) und befahl:

„Jussup, hol schnell Hilfe — 
fahr auf die Farm und bring 
Menschen hierher!"

Der Motor des Lastkraftwagens 
heulte auf vollen Touren auf. 
Und von der Siedlung liefen 
schon aufgeregte Menschen mit 
Spaten und Armen voll hastig 
gebrochener Aste herbei. Ganz

vorne jagte, Staub aufwirbel-nd, 
ein Traktor. Sein Fahrer. Andre­
as Mühlbajer, eilte mit einem 
Grabenzieher lm Schlepp eben­
falls dorthin. Das war gerade zur 
rechten Zelt. Er lokalisierte 
schnell den Brand, indem er um 
ihnen einen Graben zog und 
dem Feuer damit den Weg ver­
sperrte. Da eilten schon auch 
Menschen hierbei. Bald erstreck­
te der Brand.

Erst dann wandten sich die 
Menschen den Brandstiftern zu, 
die sich hinter den Erwachsenen 
drückten. Sie hatten mit Streich­
hölzern gespielt, unverhofft das 
Stroh angesteckt und konnten 
dann mit dem Feuer nicht fer­
tig werden. Vor einem kräftigen 
Rüffel rettete die Kinder nur die 
Tatsache, daß sie gleich den Er­
wachsenen das Feuer bekämpf­
ten. 30 Hektar wurden vor Brand 
gerettet.

Valeri POLLE
Gebiet Alma-Ata

Ein Puppenspieler 
erzählt

Im Gebletsthealer von Mangy- 
schlak trafen sich die Verehrer 
des Puppentheaters mit dem Re 
gisseur Oleg Karner. Er erzählte 
den Anwesenden über seine Rei­
se nach Dresden, wo er am Inter­
nationalen Kongreß der Puppen­
spieler teilgenommen hatte, und 
über die Pläne des Kollektivs 
in der neuen Saison.

Ein Fest kam 
in den Hof

Mit heiterer Musik 
lm fünften Wohnbezirk 
jew das Fest dieses 
eingeleitet. Der Kindergarten 
„Solnyschko", dje Gesangs- und 
Instrumentalgruppe „Kaspi 80", 
das Volkstanzensemble „Neftjan- 
nik**’ und einige Kinderkollekti­
ve begrüßten mit Lied und Tanz 
die Arbeitsveteranen. Darauf 
folgten verschiedene Spiele, 
Wettbewerbe und Wissenstotos.

wurde 
von Gur- 
Stadtteils

Aus Holz und
Grashalmen

Die Ausstellung aus Natur­
stoffen gefertigter Gegenstände, 
genannt ,,Waldkarneval", ver­
lief in Aktjubinsk. Ihr Motto war 
„Fleißige Hände finden immer 
eine Beschäftigung". 125 Expo­
nate aus Holz, Kiefernzapfen, 
Nußschalen, Flaum. Federn, 
Blättern, Muscheln und Strohhal­
men zeugen von gutem ästhetl 
schem Geschmack und hoher 
Meisterschaft der Bastler.

Pressedienst der „Freundschaft'

Wieder lockt
das Rampenlicht

Die diesjährigen Gastspiele 
des Zelinograder Maxim-Gorki- 
Theaters in den Gebieten Kusta­
nai und Turgal verliefen höchst 
erfolgreich. Große Publikumsrc 
sonanz fand die Inszenierung der 
Dokumentarerzählung des be­
kannten Journalisten A. Kijaniza 
..Die Reihergrassteppen" über 
die ersten Jahre der Neulandbe­
zwingung und die hervorragende 
Teilnehmerinnen dieser Epopöe, 
die Begründerin und langjährige 
Direktorin eines Neulandsow- 
chos, Jewdokia Saitschukowa. 
Die Aufführung hat deshalb viel 
Zuspruch, weil die handelnden 
Personen leicht zu erkennen 
sind, well alles, was auf der 
Bühne geschieht, wahrheitsge­
treu und bewegend die nunmehr 
dreißigjährige Vergangenheit 
vor Augen führt.

„Diese Inszenierung bleibt 
auch für die auflaufende Spiel­
zeit lm Repertoire unseres Kol­
lektivs", sagt Theaterdirektor 
Stanislaw Shlwutski. „Wir hof­
fen, daß das Interesse der Zeli 
nograder für dieses zelt- und 
ortsgebundene Stück nicht ab­
flauen wird.

Dem 40. Jahrestag des Sieges 
lm Großen Vaterländischen Krieg 
widmet das Theater das Drama 
.Der unvollendete Bau’ von 

S. Tobolkln. Die Erstaufführung 
fand in Zelinograd kurz vor Ab 
ßchluß der vorigen Saison statt 
und kam bei den Zuschauern gut 
an."

„Mit welchen neuen Arbeiten 
wird das schöpferische Kollektiv 
in der beginnenden Spielzeit 
aufwarten?" fragte ich S. Shl- 
wutckl.

„Wir wenden uns aktuellen

Themen des gesellschaftlichen 
Lebens unseres Volkes zu. Das 
wäbe vor allem das Stück .Mein 
junger Nachfolger' des sowjeti­
schen Dramatikers Juri Markow, 
welches den Lebensweg 
Betriebsleiterdynastie 
und das Problem der 
gen Vater — Sohn, 
Unterstellter aufwirft. 
Aufführung des Regisseurs Ilja 
Sermjagin, Verdienter Kunst­
schaffender der Kasachischen 
SSR, agiert neben dem Altmei­
ster unseres Kollektivs, Verdien­
ter Schauspieler der Republik 
Wladimir Archlpenkow, der jun­
ge Künstler Igor Murugow. Ihr 
Duo bestimmt die Handlung auf 
der Bühne und wird zweifellos 
bei den Zuschauern Anklang fin­
den.

Der Schriftsteller A. Wampl- 
low braucht nicht exlri vorge- 
stellt werden, seine Dramen und 
Stücke werden In den meisten 
Theatern der Sowjetunion Insze­
niert. Der Regisseur Alexander 
Blinow hat das Drama ,Vor dem 
Abgrund' zur Aufführung ge­
bracht. Es handelt vom Mlttfünf- 
zlger Buslai, der keinen Halt lm 
Leben hat und der Trunksucht 
verfällt, aber dank seiner Frau 
der Mutter seines Sohnes, so­
wie dank der Mithilfe viele- 
gutherziger Menschen zum rich­
tigen Weg lm Leben ’.urückfin- 
det.

Neben diesen neuen Arbeiten 
bleiben auf dem Splelplan des 
Theaters die Komödie .Die Türen 
gehen*, die detektivische Ge 
-chlchle .Die Jagd In den Alpen', 
das Stück .Das Leben auf de- 
sündhaften Erde*.

Helmut MANDTLER

einer 
schildert 

Beziehun- 
Leiter — 
In dieser

Wertvolle Funde in Tartu
Unter der Überschrift „Ein 

Manuskript von Kant" veröf­
fentlichte die Tallinner Wochen 
schrift „Sirp Ja Vasar" Nr. 36. 
1984 einen längeren Artikel von 
Dr. Leonld Stolewitsch, in dem 
es u. a. heißt:

„Im Februar 1984 entdeckte 
der Schreiber dieser Zeilen in 
der Wissenschaftlichen Biblio­
thek der Staatlichen Universität 
Tartu eine Handschrift von Im­
manuel Kant. Es handelt sich 
um einen Text mit dem der große 
Philosoph gegen Johann Gott 
lieb Kreutzfeld opponierte, als 
Jener seine .Dissertatio phllolo- 
glco-poetlca de prlnclpiis flctio- 
num generallorlbus' (In Königs­
berg. A. K.) verteidigte...

Obwohl die Abhandlung lm 
Druck erschienen ist, verliert 
das Original natürlich nichts 311 
seinem Werl, den es vom Stand­
punkt der Wissenschaft und Kul 
turgeschlchte besitzt. Um so 
mehr — wie auch die Herausge 
ber sowie der Übersetzer ins 
Deutsche bemerken —, daß die 
Rede Kants nicht immer gleich­
artig verständlich ist, da sie Ja 
eigentlich nicht für die Veröffenl 
Hebung lm Druck bestimmt war

Wenn man äich mit dem Örl

ginal bekannt macht, 
kein Zweifel, daß uns 
Kants Manuskript vorliegt, auch 
wenn die Unterschrift fehlt und 
der Name des Autors weder auf 
dem ersten noch auf dem zwei­
ten Teil des Titelblatts steht. 
Was die Unterschrift betrifft, so 
Ist Ihr Fehlen dadurch erklärbar 
daß der Verfasser die Rede nur 
für sich selbst niedergeschrieben 
hatte...

Kant opponierte Kreutzfeld... 
zum Zeitpunkt, als er angestrengt 
an seiner .Kritik der reinen Ver­
nunft' arbeitete...

Der Text des Tartuer Manu 
skrlpts wird zur Zelt in einer 
„Kant-Sammlung“ in Kants Hei­
matort vorbereitet (u. a. befin­
det sich in der Kaliningrader 
Universität ein höchst interessan­
tes Kant-Museum, das von En­
thusiasten ihres Fachs gegründet 
worden ist)...“

Neben zahlreichen anderen be 
deutungsvollen Funden wurden 
vor einigen Jahren auch mehre­
re eigenhändig geschrleoene Brie 
fe J. W. Goethes In der Biblio­
thek der Universität gefunden, die 
\ on hohem wlssenschalftlchen und 
kulturhistorischen Interesse sind.

Aivo K AID JA

Ältester Einwohner
Seinen 127. Geburtstag hat 

dieser Tage Mewlud Dawitadse 
der älteste Einwohner des geor 
gischen Dorfes Schefl n Trans 
kaukaslen, gefeiert. Der 
der heute 87 Kinder, ____
Großenkel und Urgr jßen ke' 
h a t. Ist niemals 
gewesen und hat nie eint 
Arznei genommen. Seit seinen 
Jungen Jahren beim Tabakanbau 
beschäftigt, hat er seihst nie lm 
Leben geraucht. Zwar Ist Dawl-

Mann 
Enkel
krank

besteht 
wirklich

Unsere Anschrift:
KaVaxcxa« TCP. 473027 • Uc.finnorpaa 
IIom CoBeTOB. 7-fi iia>K. «<PpowHUitia(t)i»

Moskau. 9.00 Zelt. 9.40 Fuß­
ballrundschau. 10.10 Belm Mär­
chen zu Gast. Die neuen Aben 
teuer des gestiefelten Katers. 
1 1.40 Volksweisen Kirglsfens. 
12.10 Die Erben. Dokumentar­
film. 12.40 Nachrichten. 15.00 
Nachrichten. 15.20 Das ewige 
Feuer. Das ist die Ukraine. Do­
kumentarfilme. 16.15 Es spielt 
der Preisträger internationaler 
Wettbewerbe M. Beswerchnl. 
16.15 Muttis Schule. 17.05 
M. Bashan. Poemzyklus „Nacht­
konzerte". 18.00 Hornisten, mel­
det euchl 18.30 Menschen und Ta­
ten. Über die Entwicklung der Hä­
fen Nachodka und Wostotschny. 
19.00 Lustige Noten. 19.15 Heu­
te In der Welt. 19.30 Weltmei­
sterschaft In Akrobatik. 20.00 
G. Verdi. „Othello". Aufführung 
des Theaters „Arena dl Verona". 
21.30 Zelt. 22.05 Fortsetzung 
der Aufführung. 23.25 Fußball­
rundschau. 23.55 Heute in der 
Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch 
Nachrichten. 17.05 Alte Freunde. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.10 Glück­
liche Kindheit. Konzertfilm. 
18.35 Über W. M. Borowskoj, 
Mitglied der AdW der Kasachi­
schen SSR. 19.10 Werbung. 
19.25 Musik der Völker der 
UdSSR. Konzertfilm, 
formatlonsprogramm 
stan". 20.20 In 
21.30 Moskau. Zeit.
ma-Ata. Aktueller Kommentar.

20.00 In- 
„Kasach- 

Kasachisch.
22.05 Al-

Dienstag
9. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 
Schachweltmeisterschaf t. 
Mikrobiologie und das 
mlttelprogramm. 10.20 G. Verdi. 
..Othello". 13.10 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.05 J. Sibelius. 
Sinfonie Nr. 5 Es-Dur. 16.40 
Geschickte Hände. 17.15 Dshes- 
kasgan — eine Kupferstadt. 
17.45 Dokumentarfilme. 18.15 
Stadion für alle. 18.45 Wissen­
schaft und Leben. 18.15 Heute 
in der Welt. 19.30 Bel Thälmann­
pionieren zu Gast. 19.50 
zessin Mary. Spielfilm. 
Zeit. 22.05 Poesie. 
Schachweltmeisterschaft. 
Heute in der Welt.

Lebens-

Prin-
21.30
23.30
23.45

ladse seit einigen Jahren nicht 
mehr aktiv berufstätig, doch noch 
immer .arbeitet er täglich eine 
bis zwei Stunden In seinem Gar 
ten. Seine drei Söhne Osman 
'90), Memed (87) und Dshafar
80) sind auch Tabakpflanzer.

In der fünf Millionen Einwoh­
ner zählenden Sowjetrepublik 
Georgien leben zur Zelt mehr als 
2 000 Menschen, die das Alter 
von 100 Jahren überjehrltteten 
haben. (TASS)
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Alma-Ata. 17.00 In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. In­
formationsprogramm „Kasach­
stan". 20.35 Dsheskasgan — ei­
ne Kupferstadt. Dokumentarfilm. 
21.05 Begeisterung. Konzert. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma- 
Ata. Aktueller Kommentar. 22.10 
Der Widerspenstigen Zähmung. 
Spielfilm.

^Mittwoch
10. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Kon­
zert. 10.05 Prinzessin Mary. 
Spielfilm. 11.40 Klub der Rei­
senden. 12.40 Nachrichten. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.30 Berührung. 
Verse von S. Tokombajewa.
17.15 Unsere Korrespondenten 
berichten. 17.45 Für Sechzehn­
jährige und darüber hinaus. 
18.30 Aus der Pflanzenwelt.
19.15 Heute In der Welt. 19.35 
Sendeprogramm des Fernsehens 
der Moldauischen SSR zum 60. 
Jahrestag der Gründung der Re­
publik und der Kommunistischen 
Partei Moldawiens. 21.30 Zelt. 
22.05 Abendmelodien. 22.30 
Kunstschätze der Moskauer Mu­
seen. 23.15 Heute in der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Alte Freun­
de. Spielfilm. 2. Folge. 18.10 
Für unfallfreien Straßenverkehr. 
18.35 Der Mann am Rand der 
Ringermatte Dokumentarf 11 m. 
18.55 Kasachstan lm Friedensor 
blt. 19.15 Konzert des Ensembles 
„Werassy'*. 20.00 Informations­
programm „Kasachstan". 20.20 
In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zelt. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar.

Donnerstag
11. Oktober

10.25
Moskau. 9.00 Zeit. 

Schachweltmeisterschaft. 
Hornisten, meldet euchl 
Das Tagebuch eines Schuldirek­
tors. Spielfilm. 11.40 Augen­
scheinlich — unwahrscheinlich. 
12.40 Nachrichten. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Fünfjahrplan geht 
alle an. Dokumentarfilme. 16.05 
Konzert. 16.35 Treffen der Schü 
ler mit dem Helden der Sozlall 
stlschen Arbeit M. M. Wassil 
Jew. 17.20 Schachschule. 17.50 
Drei Lieder über T.uwinlen. Do­
kumentarfilm. 18.40 Die Weh 
und die Jugend. 19,15 Heute In 
der Welt. 19.30 Leninsche Uni 
versltät der Millionen. 18.00 
Ausscheidungsspiel der Weltinel 
sterschaft In Fußball. Norwegen 
-UdSSR. 21.30 Zelt. 22.05 
Konzert. 00.10 Schachweltmei­
sterschaft.

Hauj A<PTx> 
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Alma-Ata. In Kasa­
chisch. 20.20 In Russisch. Infor­
mationsprogramm „Kasachstan". 
20.35 Iller ist mein Haus. 21.05 
Es spielt der Preisträger interna­
tionaler Wettbewerbe A. Gais- 
sin. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Aktueller Kommentar. 
22.10 Jugendprogramm.

Freitag .
12. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Ge 
schickte Hände. 10.10 Hoffnung 
und Stütze. Spielfilm. 11.50 Es 
spielt der Verdiente Künstler der 
RSFSR A. Tichonow (Balalaika). 
12.20 Nachrichten. 15.00 Nach 
richten. 15.20 Als Sieger heim­
gekehrt. Dokumentarfilm. 16.10 
Russische Sprache. 16.40 Mach 
mit. mach's nach, mach’s besser! 
17.40 W. A. Mozart. Konzert 
Nr. 2 für Flöte und Orchester. 
18.05 Andalusien — die Seele 
Spaniens. Dokumentarfilm. 18.45 
Was und wie lehrt man in Be­
rufsschulen. 19.15 Heute In der 
Welt. 19.30 Zeichentrickfilm. 
19.45 Sendeprogramm des Fern­
sehens der Kirgisischen SSR zum 
60. Jahrestag der Gründung der 
Republik und der Kommunisti­
schen Partei Kirgisiens. 21.30 
Zelt. 22.05 Konzert aus Werken 
von M. Fradkln. 23.50 Heute in 
der Welt.

Alma-Ata. 17.00 In Russisch. 
Nachrichten. 17.05 Seraf.mas In­
sel. Spielfilm. 18.20 Zeichen­
trickfilm. 19.05 Über die Male 
rin S. Bultrikowa. 19.40 Konzert 
des Ensembles „Shlger". 20.00 
Informatlons programm „Kasach 
stan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Alma- 
Ata. Aktueller Kommentar.

Sonnabend
13. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 
Schachweltmeisterschaft. 
Dokumentarfilme zum Tag der 
Mitarbeiter der Landwirtschaft.
10.45 41. Sportlotto-Ziehung. 
10.55 Volksschaffen aus aller 
Welt. 11.20 Mehr gute Waren. 
11.50 Das Lied — unser Genos­
se. 12.30 Dokumentarfilm 
das Schaffen
13.30 
Heute 
auf
15.30 
UdSSR-Meisterschaft 
key. 18.15 Aus der __  .... 
19.15 Ansprache des politischen 
Kommentators V. P. Beketow.
19.45 Zeichentrickfilm. 20.05 
Fabel für eine kleine Erzählung. 
Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Hei­
da, Mädchen! 23.35 Schachwelt­
meisterschaft. 23.50 Nachrichten.

über 
von A. Surkow. 

Schule und Familie. 14.00 
in der Welt. 14.15 Schnee 
grünem Feld. Spielfilm. 

Gemeinschaft. 16.00 
in Eishok- 

Tierwelt.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 
10.05 Kainar. 10.56 
tarfllme zum Tag der Mitarbeiter 
der Landwirtschaft, 
spielt R. Tashlbajew. 
film. 11.50 Spielfilm, 
publlkwettbewerb der Pionierlei­
ter. 14.05 Konzertfilm. 14.30 
Zum 50. Jahrestag des Schrift­
stellerverbandes Kasachs t a n s 
15.50 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm 
„Kasachstan", 20.20 Kasachstan 
im Großen Vaterländisc h e n 
Krieg. Dokumentarfilm. 21.30 
Abendkonzert. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.05 Alma-Ata. Aktueller 
Kommentar. 22.15 Die weiße 
Sonne der Wüste. Spielfilm.

Nachrichten. 
Dokumen
11.30 Es
Konzert-

13.05 Re-

Sonntag

14. Oktober

Moskau. 9.00 Zeit. 9.40 Kon­
zert. 10.10 Der Wecker. 10.40 
Ich diene der Sowjetunion. 11.40 
Gesundheit. 12.25 Musikpro­
gramm der Morgenpost. 12.55 
Begegnungen in der Sowjetuni­
on. 13.10 Sendung fürs Dorf. 
14.10 Musikkiosk. 14.40 Kluo 
der Reisenden. 15.40 J. Brahms. 
Sonate Nr. 3 D-Moll für Geige 
und Klavier. 16.00 Das Geleit 
fürs Leben. 16.40 Heute — Tag 
der Mitarbeiter 
schäft. 
18.30 
ma. ------ --------------------
20.15 Wenn sich die Morgenrö­
ten küssen. Spielfilm. 21.30 
Zelt. 22.05 Internationaler Lie­
derfestival in Rostock. 23.05 Ei­
ne Stadt der sagenhaften Kol­
chis. Dokumentarfilm. 23.30 
Nachrichten.

der Landwirt
17.00 Wunschkonzert. 
Internationales Panora- 

19.15 Zeichentrickfilm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Bastau. 10.50 
Zeichentrickfilme. 11.50 Auch 
wir gehen mal zur Schule. 12.20 
Das Blümlein Siebenschön. 13.00 
Der Ruf der Väter. Spielfilm.
14.25 Altys. 15.15 Konzert. 
15.45 In Russisch. Heut? — Tag 
der Mitarbeiter der I^andwlrl 
schäft. 16.00 Filmwerbung. 
16.15 Sendung fürs D^rf. 16.45 
Wunschkonzert. 17.25 Die Schnlt 
ter. Spielfilm. 19.00 Informati­
onsprogramm ..Kasachstan".
19.25 In Kasachisch. 21.30 Mos­
kau. Zelt. 22.05 Alma-Ata. Über 
die Volkskünstlern der Kasachi 
sehen SSR N. Shanturlna.

ReriPktinnsknn^'Jurr
Herausqebor ..Sozialistin Kasachstan-

liuiorpacpHR H3uurejibc-iHb UejiHHorpaacKoro 
nÖKOMO KoMnapTHM KaiaxcTan?
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